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Das Baurekursgericht hebt den Gestaltungsplan für die
sogenannte «ZüriBahn» auf. Dieser Gerichtsentscheid könnte
der Todesstoss sein für die Seilbahn von Riesbach nach
Wollishofen über den See. Die Gegner jubilieren. Seite 3

Die Verkehrsbetriebe Zürich (VBZ) kommen nicht aus den
Schlagzeilen. Tramfahrerinnen und Buschauffeure monieren
schlechte Arbeitsbedingungen, fehlendes Personal und ein
mieses Arbeitsklima. Am Ende leidet die Sicherheit. Seite 5

Was gibt es Schöneres als die nicht ganz ernst gemeinten
Jahresendlisten im «Zürich 2»? Dieses Mal fliegen die
Stadträte in die Zauberschule Hogwarts und die Redaktion
stellt Überfliegerinnen aus dem Quartier vor. Letzte Seite

Kritik der VBZ-AngestelltenJubel der Seilbahngegner Listen der Redaktion

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Liebe Leserinnen und liebe Leser, Sie halten die letzte Nummer unserer Zeitung in diesem Jahr in Händen. Viel Spass
beim Lesen. Die nächste Ausgabe erscheint am Donnerstag, 9. Januar 2020. Wir wünschen Ihnen und Ihrer Familie ein
frohes und besinnliches Weihnachtsfest und natürlich einen guten Rutsch ins neue Jahr. Redaktion und Verlag

Foto: Pascal Wiederkehr

Ein frohes Fest und einen guten Rutsch ins neue Jahr
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Seien wir ehrlich: Über die Weih-
nachtstage schlagen wir gerne etwas
über die Stränge – es wird ge-
schmaust, und die Liebsten dürfen
sich an grosszügigen Gaben freuen.
«Alle Jahre wieder» heissts dann
auch bei den Vorsätzen fürs neue
Jahr: Mehr Fitness solls sein, und
wegen des Januarlochs wird der Gür-
tel enger geschnallt, um das Budget
wieder in Balance zu bringen.

Nicht bei der Stadt Zürich
Die Stadt hingegen rüstet auf: Nächs-
tes Jahr will die Stadtverwaltung
520 Vollzeitstellen neu schaffen. Die
vielen neuen Zürcherinnen und Zür-
cher seien der Grund. Aha! In den
letzten zehn Jahren betrug der Wan-
derungssaldo (Zu- minus Wegzüge) im
Durchschnitt plus 3200 Menschen pro
Jahr. Das nenn ich mal Willkommens-
kultur: ein persönlicher Verwaltungs-
angestellter für sechs neu in Zürich
Ansässige – macht knapp ein Arbeits-
tag pro Woche im Dienst für jede und
jeden Einzelnen von ihnen. Generös!

Ich gehe davon aus, dass nicht
alle Lehrpersonen sind, die bei stei-
genden Schülerzahlen für angemes-
sene Klassengrössen sorgen, oder
Pflegepersonen für Spitäler und zur
Betreuung in Alters- und Pflegehei-
men – also dort zum Einsatz kom-
men, wo sich die Bevölkerungszu-
nahme direkt auswirkt. In den letzten
Jahren hat gerade das Finanzdepar-
tement kräftig zugelegt und boomt
munter weiter. Als Begründung wer-
den unter anderem die verstärkten
Anstrengungen in der Digitalisierung

gehandelt. Zur Erinnerung: Was frü-
her am Schalter abgehandelt wurde,
erledigen heute viele, und immer
mehr, online und für sich alleine. Di-
gitalisierung soll den Aufwand der
Verwaltung reduzieren, nicht erhö-
hen.

Säuhäfeli, Säudeckeli
Während Private und Unternehmen
sich nach der Decke strecken müs-
sen, erhöht die Stadt ihre Ausgaben
für viele Jahre – die neuen, hochqua-
lifizierten Angestellten sollen ja wohl
kaum gleich wieder entlassen wer-
den. Damit Steuereinnahmen dafür
weiter fliessen, hält gleichzeitig Rot-
Grün den Steuerfuss hoch. Zahlen
müssen die anderen. Effizienz, Ver-
meidung von Doppelspurigkeiten,
Bürokratieabbau? Im Januar, im Ja-
nuar … isch alles stiif und starr …

Nicole Barandun-Gross,

Präsidentin Gewerbeverband der

Stadt Zürich

GEWERBEVERBAND STADT ZÜRICH

Im Januar, im Januar …

www.gewerbezuerich.ch

Publireportage

Nicole Barandun. Foto: zvg.

Nächste Woche
feiern wir Weih-
nachten. In vielen
Wohnzimmern
wird ein ge-
schmückter
Christbaum ste-
hen und vor al-
lem die Kinder
werden ihn mit leuchtenden Augen be-
wundern. Gemäss Wikipedia holten
schon die alten Römer immergrüne
Pflanzen und Tannenzweige ins Haus.
Diese sollten Lebenskraft und Gesund-
heit bringen und böse Geister fernhal-
ten. 1539 wurde im Strassburger
Münster der erste Christbaum aufge-
stellt. Später wurden auch die Zunft-
stuben so geschmückt. Von den Zünf-
ten ist die Sitte dann auf städtische Fa-
milien übergegangen. So sollen zu Be-
ginn des 17. Jahrhunderts verzierte
Christbäume in Strassburg die Wohn-
stuben der Menschen geziert haben.
Den ersten Weihnachtsbaum mit Ker-
zen schmückte die Herzogin Dorothea
Sibylle von Schlesien im Jahr 1611.

In der Schweiz gibt es rund 500
Christbaumproduzenten, die auf gut
600 Hektaren (6 Millionen m2) Acker-
fläche Bäume pflanzen, pflegen, ern-
ten und verkaufen. Dieser Betriebs-
zweig der Landwirtschaft und der
Forstbetriebe bietet nicht nur Ar-
beitsplätze, sondern auch ökologi-
schen Lebensraum für viele Tiere.
Zum Beispiel nutzen Singvögel, Feld-
hasen und Igel die Kulturen als Rück-
zugsort und als Unterschlupf. Pro
Jahr werden zirca 1,2 bis 1,4 Millio-
nen Bäume verkauft. Die Hälfte da-

von aus Schweizer Produktion. Bei
uns werden heute 70% Nordmann-
tannen, 20% Rottannen oder Fichten
und 10% Blau- und Weisstannen und
andere Sorten verkauft.

Christbäume wachsen während sie-
ben bis zwölf Jahren, bevor sie ge-
schnitten werden. In dieser Zeit produ-
zieren sie pro Hektare 105 Tonnen Sau-
erstoff, binden 145 Tonnen CO2 und filtern
riesige Mengen Staubpartikel aus der
Luft. Im Gegensatz zu Plastikbäumen
sind die natürlichen CO2-neutral, das
heisst, sie setzen bei der Kompostie-
rung oder Verbrennung nicht mehr
CO2 frei als beim Wachstum gebun-
den wurde. Die Produktion von
Schweizer Christbäumen wird durch
das Bundesamt für Landwirtschaft
streng kontrolliert. Unsere Bäume
werden deutlich weniger gespritzt
und gedüngt als diejenigen aus dem
nahen und fernen Ausland. Zudem
entfallen lange Transportwege und
Kühlhausaufenhalte und die Bäume
werden normalerweise erst kurz vor
dem Verkauf geschnitten.

Ein Schweizer Christbaum ist dem-
nach nicht nur ökologisch sinnvoll, son-
dern auch viel frischer und dadurch si-
cherer, da weniger brandgefährdet. In
diesem Sinne wünsche ich Ihnen viel
Freude bei der Auswahl und danach
schöne und besinnliche Weihnachten.

Theresia Weber-Gachnang

TRIBÜNE

O Tannenbaum, o Tannenbaum

Theresia Weber-Gachnang ist Präsidentin der
Zürcher Landfrauenvereinigung, im Vorstand
des Zürcher Bauernverbands und des Gewer-
beverbands Bezirk Meilen. Sie engagierte
sich von 1999 bis 2018 für die SVP im Kan-
tonsrat und präsidierte diesen 2015/16.

Eigentlich ist Pia Meier aus unseren
Redaktionsräumen nicht wegzuden-
ken. «Unsere Pia» ist in der ganzen
Stadt bekannt, bei Politikerinnen und

Politikern jeder
Couleur, bei Ver-
einsmitgliedern
im Bereich Kul-
tur, Sport und
auch bei der Be-
völkerung in den
Stadtquartieren.
Dies aus einem
einfachen Grund:

Pia Meier engagiert sich gern und
gründlich für Anliegen der Menschen
dort. Und das spricht sich herum.
Ganze 20 Jahre hat unsere Redakto-
rin Pia Meier für die Lokalinfo ge-
wirkt. Unermüdlich hat sie sich in lo-
kale Geschichten vertieft, sie stets
wach und kritisch, aber ausgespro-
chen fair verfasst. Weniger bekannt
ist, dass Pia Meier auch bei unseren
Sonderseiten, den stadtweit publi-
zierten Zeitungsseiten der Lokalinfo-
Zeitungen, intensiv mitgearbeitet hat.
Ging einer der Titelverantwortlichen
in die Ferien, konnte er das beruhigt
tun. Er wusst seinen Titel in guten
Händen, da Pia Meier stellvertretend
übernahm. Nun geht sie in Pension.
Doch «unsere Pia» wäre nicht Pia
Meier, wenn sie nicht weiter für uns
tätig wäre. Denn zum Glück bleibt sie
uns als freie Mitarbeiterin erhalten.
Und schreibt weiterhin engagierte
Quartiergeschichten. Danke, Pia!

Redaktion und Verlag

IN EIGENER SACHE

Unsere Redaktorin
Pia Meier
geht in Pension

Pia Meier.  F: Archi

ANZEIGEN



Begonnen hat alles vor sieben Jahren
mit einem geklauten Teddybär. Da-
mals führte ich noch das Strickfach-
geschäft «Lana e più» an der Albis-
strasse in Wollishofen. Meine Kund-
schaft wusste und sah schon von wei-
tem: Wenn der Teddy auf dem Fens-
terbrett sass, dann war ich im «Wul-
lelädeli». Und dann, eines Tages, hat
ihn einfach jemand mitgenommen.
Ich bemerkte es erst, als ich den La-
den zur Mittagszeit verliess. Es
machte mich traurig und wütend zu-
gleich. Der Bär war eine Leihgabe ei-
ner Freundin. Ich schrieb meine Ge-
danken nieder und schickte diese
dem «Zürich 2».

Nach Veröffentlichung der Ge-
schichte rief mich eine Frau an. Sie
hatte von der anderen Strassenseite
beobachtet, wie ein Auto anhielt, je-
mand ausstieg und den Teddy packte
und stadtauswärts fuhr. Sie dachte
sich nichts weiter dabei. Von mitfüh-
lenden Leserinnen und Lesern erhielt
ich kurz darauf fünf Plüschbären.
Beim sechsten Bär musste ich pas-
sen, das hätte die Platzverhältnisse in
meinem Lädeli gesprengt. Mein
Schreibstil schien dem damaligen
«Zürich 2»-Redaktor Lorenz Stein-
mann zu gefallen und bis heute sind
unter der Rubrik «Über dieses und
jenes» rund 80 Kurzgeschichten ent-
standen. Geschichten von Reisen mit
meiner Familie, von Beobachtungen
aus Natur und Umwelt, von Beagle
Nilo, meinem treuen Begleiter, der

dieses Jahr gestorben ist, von kulina-
rischen Genüssen, von Kindheitserin-
nerungen, von Stadtwanderungen,
von witzigen Begebenheiten und so-
gar ein Märchen. Bei Begegnungen
auf der Strasse, beim Einkauf oder
wenn ich meine gestrickten Sachen
an den Quartiermärkten in Wollisho-
fen anbiete, sprechen mich teilweise
mir unbekannte Menschen an und
teilen mir ihre Freude und ihre
Gedanken über meine Geschichten
mit. Ich erhielt immer mal wieder ei-
nen Anruf. Sei es, weil jemand etwas
genauer wissen oder berichtigen
wollte. Dieses Jahr hat mich die
Nachbarschaftshilfe Zürich 2 wegen
meiner Kolumnen zu einem Kurzre-
ferat an ihre Generalversammlung
eingeladen.

Es gab nur ein negatives Erlebnis.
Da hat mir eine Dame – als ich noch

den Laden hatte – mit dem Gehstock
von draussen heftig ans Schaufenster
geschlagen und mit der Lokalzeitung
in der Hand herumgefuchtelt und mir
zu erkennen gegeben, dass ihr eine
meiner Geschichten überhaupt nicht
gefallen hat. Ich erschrak und schloss
schnell die Ladentür mit dem Schlüs-
sel. In einer anderen Geschichte, in
der es um unangenehme Nachbarn
ging, glaubte jemand, sich darin zu
erkennen. Was mich insgeheim amü-
sierte, auch wenn es nicht diese Per-
son war, hoffentlich hat sie aus der
Geschichte etwas mitnehmen können
für sich persönlich. Immer wieder
höre ich: Schreiben Sie doch ein
Buch. Ja, eine schöne Idee. Die Freu-
de am Umgang mit der Sprache, das
Spiel mit Worten, daran liegt es nicht.
Aber ein Buch zu schreiben, das
schüttelt man nicht so einfach aus
dem Ärmel. Das erfordert viel Zeit,
viel Konzentration. Das ist wie Hoch-
leistungssport. Das gilt auch für eine

Kurzgeschichte. Und hat sich dann
vielleicht ein Verlag für die Veröffent-
lichung des Manuskriptes interessiert
und wird das Buch ein Bestseller,
dann geht es erst richtig los. Reisen,
Lesungen, Interviews, Einladungen
zu Talkshows. Ich bleibe bei den
Kurzgeschichten aber nicht mehr für
das «Zürich 2». An dieser Stelle
möchte ich mich von meiner treuen
Leserschaft verabschieden.

Und möchten Sie noch wissen, ob
der Bär wieder aufgetaucht ist? Nein,
leider nicht. Ich hoffe, es geht ihm
immer noch gut und seine jetzigen
Besitzer gehen anständig mit ihm
um, wie es sich für einen in die Jahre
gekommenen Teddybären gehört.

Schöne Weihnachten und alles
Gute für das neue Jahr – Ihre Erika
Pucci, Kolumnistin.

ÜBER DIESES UND JENES

Es begann mit einem
gestohlenen Teddy

Erika Pucci

Kolumnistin Erika Pucci. Foto: zvg.

Erika Pucci schrieb regelmässig für
«Zürich 2». Sie wuchs in Wollishofen auf
und wohnt in Kilchberg.
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Bahnhof 

ZH-Wollishofen
Sushi | Asiatische Spezialitäten |  

Lieferservice + Take-away

Neu: Salatbuffet
Stellen Sie am Salatbuffet Ihr eigenes Menü nach Lust und Laune zusammen. 
Mit diesem Zeitungsausschnitt erhalten Sie gratis zum Salat ein 3-dl-Getränk. 

Coupon ausschneiden und an der Kasse vorweisen.

Rabatt auf Ihre nächste Online-Bestellung.

Gutscheincode: «PG2019»

Seestrasse 331  |  8038 Zürich  |  Telefon 044 228 78 78
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EIN WORT

Innert 30 Tagen muss sich die
Zürcher Kantonalbank ZKB ent-
scheiden, ob sie das Urteil des
Baurekursgerichts ans Verwal-
tungsgericht weiterzieht. Soll die
ZKB ihr Seilbahn-Projekt über
den See weiterverfolgen? Oder es
besser fallen lassen?

Weiterziehen wäre Zwängerei,
aber das gute Recht der Bank.

Doch wäre das nicht klug. Die ur-
sprünglich als nette Image-Kam-
pagne geplante «ZüriBahn» ist
längst zur Belastung geworden.
Ausserdem kommt es zu spät für
das 150-Jahr-Jubiläum der Bank.
Das «Geschenk» an die Bevölke-
rung ist längst als Nullsummen-
spiel der Bank enttarnt worden.
Wer bitte muss für die Benutzung
eines Geschenks auch noch be-
zahlen?

Ausserdem passt die temporär
geplante Seilbahn nicht in den
Zeitgeist: Zürich schreibt sich die
2000-Watt-Gesellschaft auf die
Fahnen – und trotzdem soll die
Seelandschaft derart beeinträch-
tigt werden, sollen Stahlstützen
und kilometerlange Stahlseile für
nur fünf Jahre montiert werden.
Ein Verschleiss sondergleichen.

So gesehen ist auch die
Haltung des Gesamtstadtrats und
insbesondere jene von Stadtpräsi-
dentin Corine Mauch inkonse-
quent. Der Stadtrat müsste dage-
gen sein.

Andreas Minor

Die Seilbahn passt
nicht zu Zürich

«ZKB-Seilbahn steht vor dem Aus»,
«Rückschlag für die ZKB-Seilbahn»,
«Züri-Bahn scheitert vorerst an Re-
kursen». Am Dienstag war der nega-
tive Entscheid des Kantonalen Bau-
rekursgerichts zum Projekt der ZKB-
Seilbahn das grosse Thema in den
Medien. Das Gericht hob überra-
schenderweise den kantonalen Ge-
staltungsplan für die Züri-Bahn auf.
Dabei ist die «ZüriBahn», wie sie offi-
ziell heisst, ein ambitioniertes Jubilä-
umsprojekt der Zürcher Kantonal-
bank ZKB, die 2020 ihr 150-jähriges
Bestehen feiert. Sie sollte für fünf
Jahre die Blatterwiese in Riesbach
mit dem Strandbad Mythenquai in
Wollishofen verbinden. Während sich
der Stadtrat sowie der Kanton hinter
das Projekt stellten, ist das Vorhaben
bei Direktbetroffenen umstritten. Zu
den Rekurrenten gehörten der Verein
IG Seebecken Seilbahnfrei, die Zür-
cher Sektion des Verkehrsclubs der
Schweiz (VCS) sowie die Stiftung
Landschaftsschutz Schweiz.

Gabi Petri ist «total froh»
Gabi Petri, VCS-Co-Leiterin und Kan-
tonsrätin der Grünen, ist «total froh,
es zeigt sich einmal mehr: Widerstand
lohnt sich». Der Entscheid zeige, dass
einem «Vergnügungsbähnli» nicht ein-
fach alle Schutzziele untergeordnet

werden dürften. «Das Seeufer ist ein
wichtiges Naherholungsgebiet, das
keinerlei ‹Aufwertungen› braucht.» In
einer Medienmitteilung schreibt der
VCS zudem: «Trotz heftigem Wider-
stand aus der betroffenen Bevölke-
rung haben der Regierungsrat sowie
der Stadtrat der Stadt Zürich eine sol-
che Seilbahn beinahe in Alleinregie
bewilligen wollen. In seinem Ent-
scheid verweigert das Baurekursge-
richt des Kantons Zürich der Jubilä-
umsseilbahn die Bewilligung, weil ein
solches Vorhaben weder dringlich
noch genügend rechtlich abgestützt
ist.» Erfreut zeigte sich auch ein wei-
terer Gegner des Seilbahnprojekts.
«Es ist für uns ein riesiger Erfolg und
ein schönes Vorweihnachtsgeschenk»,
sagt Martin Maletinsky vom Verein IG
Seebecken Seilbahnfrei.

Ob die ZKB-Seilbahn je noch abhe-
ben wird, ist also mehr als fraglich.
Trotzdem nahm der Zürcher Stadtrat
das Urteil des kantonalen Baurekurs-
gerichtes als Beteiligter lediglich zur
Kenntnis, so ein Sprecher in der NZZ.

Der Stadtrat habe mehrfach signali-
siert, dass er der auf fünf Jahre befris-
teten Seilbahn der ZKB positiv gegen-
überstehe, aber er habe stets eine
quartier- und umweltverträgliche Rea-
lisierung gefordert.

FDP steht weiter hinter Projekt
Auch Severin Pflüger, städtischer Par-
teipräsident der FDP, will am Projekt
festhalten. «Das Projekt ist nach wie
vor gut», sagte er gegenüber dem «Ta-
ges-Anzeiger».

Die ZKB kommentierte das Urteil
knapp: «Wir nehmen das Urteil zur
Kenntnis und analysieren nun die Si-
tuation und das weitere Vorgehen in-
nerhalb der gesetzlichen Fristen. Wei-
ter kommentieren wir das Urteil
nicht.» Die Zukunft der Seilbahn
hängt nun davon ab, zu welchen
Schritten sich die ZKB entscheidet.
Das Projekt ist gestorben, wenn die
Zürcher Kantonalbank das Urteil ak-
zeptiert. Für einen Weiterzug an die
nächste Instanz hat die ZKB eine Frist
bis 16. Januar 2020.

«Widerstand lohnt sich»
Rückschlag für die ZKB:
Das Baurekursgericht hat
den kantonalen Gestal-
tungsplan der geplanten
Seilbahn über den See
aufgehoben. Federführend
bei den Gegnern waren
«Mythenquai-Bädeler»
sowie Gabi Petri vom VCS.

Lorenz Steinmann

So fing es an. Die «Widerständler» trafen sich im Strandbad Mythenquai,
um die Einsprachen gegen die ZKB-Seilbahn zu beschliessen. Auch da-
bei: VCS-Co-Leiterin Gabi Petri (4. v. l.). Archivfoto: Lorenz Steinmann

IN KÜRZE

Die Triathletin Julie Derron ge-
winnt den Sportpreis der Stadt
Zürich 2019 in der Kategorie
«Einzelsport/Team» aufgrund ih-
res ersten Weltcup-Siegs über die
olympische Distanz. Leichtathlet
Ricky Petrucciani erhält die Aus-
zeichnung als Nachwuchssportler
des Jahres für den Gewinn der
Bronzemedaille über 400 Meter
an den Leichtathletik-Europa-
meisterschaften der unter 20-
Jährigen. Die Kategorie «Sport-
förderung» ging an den Verein
Züritrails für seinen Einsatz in
die Mountainbike-Infrastruktur.

Mehr Kapazität
Der Stadtrat bewilligt einen Kre-
dit über 1,97 Millionen für den
Bau eines neuen Garderobenge-
bäudes für die Sportanlage Juch-
hof. Die Kapazität der Rasen-
sportanlage reicht aufgrund stei-
gender Nutzendenzahlen nicht
mehr aus. Daher soll per 2026
ein weiteres Gebäude mit zwölf
Garderoben realisiert werden.

Für Grünfläche
Sowohl die Kanäle als auch die
Strasse selbst im Abschnitt Bas-
ler- bis Hohlstrasse der Eisen-
bahnerstrasse in Altstetten sind
sanierungsbedürftig. Die bisheri-
ge Pflästerung wird durch einen
Asphaltbelag ersetzt und die
Fahrbahn wird rund um einen
Meter geschmälert, damit Grün-
fläche gewonnen werden kann.
Grün Stadt Zürich plant die Be-
pflanzung von 6 Bäumen.

Zürich beliebt
Die Ergebnisse der Bevölkerungs-
befragung 2019 zeigen, dass eine
überwiegende Mehrheit der Zür-
cherinnen und Zürcher gerne in
der Stadt leben. Die Lebensquali-
tät in Zürich wird als hoch beur-
teilt. Im diesjährigen Fokusthe-
ma, dem Konsumverhalten, stell-
te sich heraus, dass trotz des
wachsenden Onlinehandels wei-
terhin häufig in der Stadt und im
Quartier eingekauft wird.

Digitale Werbung
Im Oktober 2019 hat die Stadt Zü-
rich den Betrieb und die Bewirt-
schaftung von zwölf neuen digita-
len Werbeanlagen auf öffentlichen
Grund ausgeschrieben. Den Zu-
schlag erhält die Clear Channel
Schweiz AG. Die Stadt Zürich er-
hält dafür eine Entschädigung von
rund 1,73 Millionen Franken pro
Jahr. Dabei achtet die Stadt auf die
Ökobilanz der digitalen Werbean-
lagen. Es wird reiner Ökostrom
der EWZ benutzt.

Neubesetzung
Der Zürcher Kantonsrat hat die
Juristin Dominika Blonski zur
kantonalen Datenschutzbeauf-
tragten gewählt. Der amtierende
Datenschutzbeauftragte, Bruno
Baeriswyl, wird altershalber per
Ende April 2020 zurücktreten.
Blonski arbeitet bereits seit fünf
Jahren für den Datenschutzbe-
auftragten des Kantons Zürich
und leitet die Abteilung Recht
und Informationssicherheit.

Zürcher Sportpreise



Florian war ein richtiger Griesgram.

Seine Familie wusste das und sie rich-

tete sich darauf ein, indem sie ihn gar

nicht mehr ernst nahm. Machte er

den Mund auf, erwarteten sie nichts

anderes von ihm als eine Meckerei.

Seinen Nachbarn war Florians Gries-

grämigkeit ebenso bekannt wie den

Kindern, die deshalb auf der Strasse

einen möglichst weiten Bogen um ihn

zogen. Niemand, ausser Florian

selbst, konnte sich daran erinnern,

wie es dazu gekommen war. Hatte der

griesgrämige Florian die Kinder zu

dem Spruch gereizt: «Heiliger Sankt

Florian, verschon mein Haus, zünd

andre an», oder hatte sich Florian

aufgrund seines Namens diesen dum-

men Spruch so oft anhören müssen,

dass er irgendwann beschloss, seiner

Umwelt griesgrämig den Rücken zu

kehren?

Eigentlich war sein Namensvetter,

der heilige St. Florian, ein hochgeach-

teter Mann, den sich die Feuerwehr

zum Schutzpatron auserkoren hatte,

aber von dieser Achtung bekam Flori-

an wenig zu spüren. Er litt unter den

nie endenden Hänseleien und fragte

seine Eltern verzweifelt, warum sie

ausgerechnet diesen Namen für ihn

ausgewählt hatten. «Ganz einfach»,

sagten die Eltern, «du bist am 4. Mai

auf die Welt gekommen und das ist

nun mal der Namenstag vom heiligen

Sankt Florian.» Florian hatte mit der

Feuerwehr nichts am Hut. Was Feuer

betraf, sass er gern am Lagerfeuer,

um sich etwas zu brutzeln, aber das

wars dann auch schon.

Florian zog sich zurück
Eines Tages beschloss Florian, sich

zurückzuziehen. Fortan lebte er allein

in einer kleinen Wohnung in der Alt-

stadt von Südelingen. So entging er

zwar den Hänseleien, aber das Allein-

sein machte ihn mit der Zeit wunder-

lich und er vergass allmählich, wie

man sich in Gesellschaft benahm. Der

Heilige Abend kam. Florian hatte alle

Einladungen seitens der Familie abge-

sagt und sass allein vor dem Fernse-

her, erhitzte ein Fertiggericht in der

Mikrowelle und verschwendete kaum

einen Gedanken an Weihnachten.

«Weihnachten ist ein Tag wie jeder

andere», sagte sich Florian, aber er

wusste, dass das nicht stimmte. Als

Kind fieberte er Weihnachten stets

entgegen. Seine Mutter legte Wert auf

die Familientraditionen und hatte die

Wohnung zum Fest stets in eine kleine

glitzernde Wunderwelt verwandelt.

Florian wohnte im zweiten Stock

inmitten des mittelalterlichen Städt-

chens, in dem sich die meisten kann-

ten. Im Sommer schwappte die kleine

Altstadt bald über von Touristen, im

Winter war weniger los. Wegen der zu

grossen Brandgefahr gestattete die

Feuerpolizei keinen Weihnachtsmarkt

in diesem denkmalgeschützten Viertel.

Der Weihnachtsbaum brennt
In den letzten Jahren wurde es immer

unüblicher, Gardinen vor die Fenster

zu hängen, und so hatte Florian von

seinem Sofa aus nicht nur den Fernse-

her im Blick, sondern freie Sicht auf

das Wohnzimmer im zweiten Stock im

Haus gegenüber. Nicht dass Florian

gross am Leben seiner Nachbarn inter-

essiert gewesen wäre, aber manchmal

liess sich ein Blick nicht vermeiden

und so wusste er, dass dort eine Fami-

lie mit drei kleinen Kindern wohnte.

Gerade als Florian vom Sofa auf-

stand, um sich sein Essen aus der

klingelnden Mikrowelle zu holen, sah

er im Augenwinkel den Baum kippen.

Er traute seinen Augen nicht, der

Weihnachtsbaum in der gegenüberlie-

genden Wohnung fiel direkt vor die

Wohnzimmertür, der Teppich fing

Feuer und der Fluchtweg war für die

Familie abgeschnitten. Von einer Se-

kunde zur anderen war Florian hell-

wach. Er packte sein Handy, rannte

los, wählte unterwegs den Notruf der

Feuerwehr, stand bereits vorm Nach-

barhaus, drückte alle Klingeln, stiess

die Haustür auf, als der Summton er-

tönte, rannte die Treppe hoch und trat

mit aller Kraft gegen die Wohnungstür,

nachdem er festgestellt hatte, dass

diese verschlossen war. Nun drückte

er von aussen gegen die Wohnzim-

mertür und schob damit den brennen-

den Baum beiseite, schrie die verdutz-

te Familie an, sie solle sofort auf die

Strasse rennen, schnappte sich eines

der Kinder unter den Arm und rannte

selbst wieder nach draussen. Unter-

dessen war bereits das Martinshorn

der Feuerwehr zu hören, die an Weih-

nachten und Silvester sowieso in er-

höhter Bereitschaft stand.

Seit dem Umfallen des Baumes

und Florians Eintreffen waren kaum

drei Minuten vergangen, schnell ge-

nug, dass die Familie zwar hustend,

aber ansonsten unversehrt, den Flam-

men entkommen konnte. Aufge-

scheucht durch Florians Klingelsturm

rochen die Hausbewohnerinnen und

Bewohner schnell, was Sache war. Sie

packten in Windeseile ihre Mäntel und

machten sich ebenfalls auf den Weg

ins Freie. Die Feuerwehr brachte den

Brand schnell unter Kontrolle und am

Ende war vor allem das Wohnzimmer

verwüstet und die Wohnung stank

nach Rauch, aber ein befürchteter

Grossbrand in der Altstadt konnte ver-

hindert werden.

Florian engagiert sich
Nachdem sich alles etwas beruhigt

und die Formalitäten geklärt waren,

tat Florian etwas, was er sich zu Be-

ginn dieses Heiligen Abends nie hätte

träumen lassen, er lud diese fremde

Familie zu sich in die Wohnung ein.

Auf einmal kannte er sich selbst nicht

wieder. Anstatt Vorwürfe oder Mecke-

reien von sich zu geben, war er damit

beschäftigt, in seiner Küche alles zu-

sammenzusuchen, aus dem sich eine

Art Weihnachtsessen für alle kochen

liess. Die Familie, die noch gar nicht

recht wusste, wie ihr geschah, sass

auf Florians Couch, vor sich eine

Schale mit Weihnachtskeksen und

einer Kanne mit dampfendem Tee.

Langsam regten sich die Geister in

Florians Wohnzimmer und es wurde

lebendig. Das gefiel ihm.

Liebe Menschen kennen gelernt
«Es würde mich freuen, wenn ihr

heute bei mir übernachtet», sagte er

zu Michael, Claudia, Hannah, Clara

und Jonathan Freudenberger. Michael

und Claudia bekamen sein Bett im

Schlafzimmer, die Kinder fanden auf

dem Sofa Platz und Florian holte sich

seine Campingmatte und den Schlaf-

sack aus dem Keller, platzierte beides

in seinem Arbeitszimmer und träumte

von herrlichen Ferien in Frankreich

an der Dordogne. Kurz vor dem Ein-

schlafen drang das Geläut zur mitter-

nächtlichen Christmette an Florians

Ohr und da wurde ihm bewusst, wie

viele Wunder heute geschehen waren.

Im richtigen Moment hatte er aus dem

Fenster geschaut, ohne nachzuden-

ken, seinem Instinkt folgend hatte er

gehandelt und damit schlimmes Un-

heil verhindert. Er hatte liebe Men-

schen kennen gelernt, die nun fried-

lich in seiner Wohnung schliefen und

einen Heiligen Abend verbracht, der

ihm Hoffnung machte auf eine Zu-

kunft, die anders sein könnte, als sein

bisheriges, einsames Leben.

Früh am nächsten Morgen schien

die Sonne in Florians Zimmer und kit-

zelte ihn wach. Es hatte zwar nicht

geschneit, aber der Raureif lag auf Dä-

chern und Bäumen und verwandelte

das kleine Städtchen in ein glitzerndes

Weihnachtsparadies. Fröhlich befreite

sich Florian aus seinem Schlafsack

und bereitete das Frühstück vor. Clau-

dia, die schon eine Weile wach gele-

gen hatte, kam ihm zu Hilfe. Alle sas-

sen gerade in lockerer Runde zusam-

men, glücklich, dass sie den gestrigen

Abend gut überstanden hatten, als es

klingelte. Jemand von der Gemeinde

war gekommen, um der Familie den

Schlüssel für eine Notwohnung zu

überreichen, in der sie wohnen kön-

ne, bis die eigene Wohnung wieder-

hergestellt sei. «Fast schade», dachte

Florian, dem der Betrieb in seiner

Wohnung gefiel, aber natürlich war

das keine Lösung auf längere Dauer.

In der Notwohnung fanden die Freu-

denbergers sogar einen kleinen Weih-

nachtsbaum vor, allerdings mit elektri-

schen Kerzen.

Nachdem sich die Familie herzlich

von ihm verabschiedet hatte, erinner-

te sich Florian an seinen Plan, die Fei-

ertage vor dem Fernseher zu verbrin-

gen, aber Pläne können geändert wer-

den. Kurzerhand rief er seine Schwes-

ter an und fragte, ob er vorbeikom-

men dürfe. Die wunderte sich nicht

schlecht über ihren Bruder und vor al-

lem über seine fröhliche Stimme, die

ihr durchs Telefon entgegenschallte

und lud ihn herzlich gern ein. «Das

Leben ist einfach zu kurz, um gries-

grämig hindurchzugehen», dachte

sich Florian, und indem dieser Gedan-

ke durch ihn hindurchhuschte, tat sich

in ihm selbst ein kleines Wunder auf,

denn plötzlich spürte er tief in seinem

Innern, dass er dazu gehörte.

Was ist bloss mit Florian los?
Andy Pearson

So schön verschneit ist die Altstadt des fiktiven, mittelalterlichen Städtchens Südelingen. Hier lebt der Griesgram Florian ganz zurückgezogen. Illustration: Claudia Ginocchio

Claudia Ginocchio ist Künstlerin,

Illustratorin und Musikerin,

www.claudia-ginocchio.ch.

Andy Pearson leitet den Quartier-

treff Enge. Sie ist Musikerin und

Autorin. (zh2.)

Claudia
Ginocchio.

Autorin Andy
Pearson. F: zvg.

Die Autorinnen
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Mehr Verkehr, mehr Fahrgäste, mehr
Stress: Viele Buschauffeure und Tram-
pilotinnen sind mit den Bedingungen
bei den Verkehrsbetrieben Zürich
(VBZ) sehr unzufrieden. Dies zeigen
Gespräche mit 50 Mitarbeitendenden
des Fahrdienstes.

«Wenn du eine Woche lang

kombinierte Früh- und Spätschich-

ten absolviert hast, bist du erledigt.

Denn natürlich bleibt bei solchem

Dienstablauf der Schlaf auf der

Strecke. Die Folge sind immer mehr

übermüdete und unkonzentrierte

Wagenführer.»

779 Unfälle. So viele Schadener-
eignisse wie im ersten Halbjahr 2019
gab es noch nie, seit die VBZ die Zah-
len detailliert kommunizieren. Für das
zweite Halbjahr sieht die Tendenz
ebenfalls nicht gut aus. Die Tram-
crashs in der Nähe der Haltestelle Hu-
bertus und beim Engrosmarkt gingen
durch die Medien. Aktuelle Zahlen rü-
cken die VBZ nicht heraus. Sie verwei-
sen auf die Jahresmitteilung, die sie
jeweils im Februar publizieren. Die
Kritik des Fahrpersonals, dass die Un-
fallhäufigkeit mit übermüdetem und
unkonzentriertem Fahrpersonal zu-
sammenhängt, ist gross. Der Tenor:
«Diese Arbeitsbedingungen machen
krank.»

Diesen Zusammenhang wollen die
VBZ nicht gelten lassen. Für sie sind
vor allem Velofahrer, E-Trottinett-Fah-
rer und Fussgänger schuld am Anstieg
der Unfälle. Bei Unfällen mit Autos,
Lieferwagen und Lastwagen sind die
Zahlen zwar hoch, aber stabil.

Kritikpunkt «Zu wenig Personal»
Doch Unfälle sind nicht das einzige
Problem. Für viele Fahrdienstmitar-
beitende ist klar: Es herrscht massiver
Personalmangel.

«Jeden Tag fehlen Dutzende Fahr-

dienstmitarbeiter, deren Dienste

dann irgendwie durch zusätzlich

arbeitende Mitarbeiter, den Fahr-

einsatz der dafür ausgebildeten Bil-

lettkontrolleure und sämtlicher im

Stundenlohn angestellten Teilzeit-

Pensionäre abgedeckt werden.»

Aus dem Fahrdienst heisst es, man
werde geradezu genötigt, Zusatz-
schichten zu leisten. Und am liebsten

werde gesehen, wenn man sich wegen
der Personalknappheit die Überzeit
auszahlen lasse, anstatt sie zu kom-
pensieren. Dies erzeuge einen immen-
sen Druck und führe zu Krankheiten.
Jürg Widmer, Leiter Betrieb der VBZ,
kontert die Kritik, es habe zu wenig
Personal: «Seit Mai 2019 haben wir
wieder den Sollbestand.» Einräumen
muss er freilich, dass momentan 30
über 66-jährige Trampiloten und Bus-
chauffeure im Dienst der VBZ stehen.
Zudem müssten Kontrolleure und Ser-
viceleiter als Aushilfe einspringen.
Fürs ordentliche Fahrpersonal fehlen
genau diese Leute als Sicherheitsun-
terstützer und bei Billettkontrollen.

«Neue Mitarbeiter zu rekrutieren,

wird immer schwieriger, denn die

VBZ-Anfangslöhne entsprechen den

gestiegenen Anforderungen und

dem gesundheitsgefährdenden Dau-

erstress nicht mehr.»

Vor wenigen Wochen haben die
VBZ eine neue Website aufgeschaltet,
wo zumindest die Anfangslöhne mit
wenigen Klicks zu finden sind. Bis
29 Jahre alte Anwärter erhalten zwi-
schen 5083 und 5221 Franken Brutto-
lohn pro Monat, der Anfangslohn
steigt auf 5753 bis 5849 Monatslohn
für Trampiloten ab 50 Jahren. Maxi-
mal kann ein Lohn des Fahrpersonals
7166 Franken pro Monat betragen,
das macht jährlich inklusive 13. Mo-
natslohn 92 000 Franken. Dazu kom-
men Zulagen für Nacht- und Sonn-
tagseinsätze von rund 150 bis 250
Franken im Monat.

«Pingelige Beurteilungen»
Die Krux ist: Lohnerhöhungen sind
von der Beurteilung beim Zielverein-
barungsgespräch abhängig. Laut
Quellen aus dem Fahrdienst ist aber
eine «Note» im Mittelfeld (ein C auf
der Skala von A bis F) normal, auch
wenn das jeweilige Kriterium erfüllt
wird. So müssen VBZ-Fahrerinnen
und VBZ-Fahrer eine «gepflegte Er-
scheinung» haben. Dort heisst es
dann beispielsweise «stets korrekt ge-
kleidet und sauber rasiert». Trotzdem
reichts nicht für ein A. Das frustriert
und der Lohn steigt selten.

Zudem gibt es den Passus «Fahr-
planeinhaltung». Jürg Widmer von
den VBZ hingegen ist überzeugt, dass
der Passus «Pünktlichkeit» «sicher
nicht im aktuellen Beurteilungsbogen
drin ist». Für die Kritiker aus dem
Fahrdienst ein Beispiel, dass die Füh-
rung zu weit weg von der Basis sei.

Widmer ist fast genau damals in
die VBZ eingetreten, als im «Magazin»
des «Tages-Anzeigers» ein aufsehen-
erregender Artikel über die Arbeitsbe-
dingungen bei den VBZ erschien. Der
Artikel vom April 2012 prangerte die
rund 140 Kriterien an, nach welchen
das Fahrpersonal «überwacht» wer-
de. Punkte waren etwa «Keine priva-

ten Gegenstände in Sichtbereich»,
«Spiegel reinigen», «Verschleissarme
Fahrweise» und «Trotz Möglichkeit
keine Beseitigung von grobem Unrat».
Die Folge: «Ein Klima des Misstrauens
und der Überwachung», wie es im
«Magazin»-Artikel hiess.

Widmer sagt heute, man habe «die
Kritik sehr ernst genommen». Als
Meilenstein bezeichnet er die Einfüh-
rung eines neuen Zielvereinbarungs-
und Beurteilungsgesprächs – intern
ZBG – auf den 29. April 2013. «Darauf
bin ich stolz» so Widmer. Aus dem
Fahrpersonal bleibt die Kritik an den
vielen nicht sicherheitsrelevanten Be-
urteilungen des Fahrpersonals aber
unverändert:

«Ja diese Gruppenleiter. Einige

schaden dem Arbeitsklima vermut-

lich so sehr, dass die Folgekosten

für die VBZ wohl im sechsstelligen

Bereich liegen. All diese Ausfälle

von demotivierten oder einge-

schüchterten Mitarbeitern, die –

nachdem sie mehrmals in Folge un-

sensibel abgekanzelt worden sind –

erst recht durch Verunsicherung

Fehler machen oder gleich ‹krank›

zu Hause bleiben.»

Für die VBZ-Führung ist das kein
Argument. «Wenn jemand nicht zum
Dienst antreten kann, kann er sich
problemlos melden», findet Widmer.
Zudem würden die Kontrollen der
Fahrer zu ihrem Fahrverhalten nicht
mehr anonym durchgeführt. «Jetzt
melden sich die Gruppenleiter an und
fahren nicht mehr verdeckt mit.»

Schlägerei am Bahnhof Wipkingen
Trotzdem bleibt der Stress durch
mehr Linien, generell mehr Verkehr
und mehr Fahrgäste, die immer unge-
duldiger sind.

«Ein grosses Problem ist die heu-

tige 24-Stunden-Spassgesellschaft.

Wenn ich als Buschauffeur unge-

schützt im offenen Führerstand sit-

ze und wieder mal so ein Spinner

bei mir einsteigt, steigt sofort mein

Adrenalinpegel, denn ich muss da-

mit rechnen, dass sowieso keine

Kontrolleure oder Serviceleiter in

der Nähe sind. Die werden ja stän-

dig wegen fehlenden Personals für

Fahrdienste zweckentfremdet. Die

Sicherheit der Fahrgäste und des

Fahrpersonals ist offenbar kein

Thema.»

Schlagzeilen machte der Fall beim
Bahnhof Wipkingen im Juli 2018, als
eine Auseinandersetzung zwischen ei-
nem Fahrgast und VBZ-Kontrolleuren
eskalierte und mit einer längeren Un-
tersuchungshaft eines VBZ-Mitarbei-
ters endete. «Die VBZ-Sprecherin liess
uns im Stich und schlug sich sofort
auf die Seite des Fahrgasts», sagt ein
Beteiligter gegenüber dieser Zeitung.

«Polizeisprecher Marco Cortesi hätte
besonnener reagiert», so sein Fazit.

Die VBZ betonen, dass sich das
Problem mit fehlenden Kontrolleuren
und Serviceleitern entschärft habe.
Dabei dürfen diese Personen nicht so
eingreifen wie das Sicherheitspersonal
der SBB. Jene Mitarbeiter haben eine
spezielle Zertifizierung, die etwa Ver-
haftungen erlaubt.

«Am schlimmsten finde ich, dass

unser Betrieb nie loyal zu uns steht.

Kriegen wir negative Kundenreak-

tionen, stehen wir sofort unter Ge-

neralverdacht. Der erste Impuls ist

meistens, uns zu bestrafen.»

Und die Frage wegen der unge-
schützten Führerstände in den Bus-
sen? «Das Problem ist uns bewusst»,
so die VBZ. Die Glasverkleidungen
zum Fahrgastraum hin seien vergrös-
sert worden. Aber eine «totale Verbar-
rikadierung» entspreche nicht der Fir-
menphilosophie. Widmer: «Und es er-
höht nicht die Sicherheit.»

Vier Stunden unbezahlte Pause
Ein weiterer wunder Punkt sind die
Schichtpläne und die immer grösseren
Aufgaben:

«Wir müssen immer öfter Dienste

leisten, die vor 9 Uhr beginnen und

erst nach 22 Uhr fertig sind. Dazwi-

schen liegen oft bis zu vier Stunden

unbezahlte Pausen, die uns herzlich

wenig nützen und uns nur vom Fa-

milienleben fernhalten, weil die

meisten von auswärts kommen.»

Auf diesen Vorwurf reagiert Jürg
Widmer gelassen. Die VBZ hätten be-
reits Massnahmen ergriffen, um die
langen unbezahlten Pausen zu redu-
zieren. «Ein Pilotprojekt im Depot
Kalkbreite war erfolgreich.» Und die
Kritik, dass Wagenführer ihre Tram-
züge quasi in der Freizeit bereitstel-
len müssen? «Dem Tram-Personal
werden pro Schicht zwei Minuten Ar-
beitszeit gutgeschrieben, unabhängig
davon, wann die Schicht beginnt, so
gleicht sich das wieder aus», ist
Widmer überzeugt.

«Die Wagenführer müssen vor der

Frühdienstausfahrt ihre Trams sel-

ber einschalten, aufrüsten und

überprüfen, natürlich ohne dass

diese Zeit bezahlt wird. Aspiranten

sollten extra früh erscheinen. So

konnte man die Stelle des Repara-

teurs einsparen, der früher die

Tramzüge vor der Auffahrt einge-

schaltet hatte, um über Nacht Strom

zu sparen.»

«Ich höre zum ersten Mal davon,
dass Trampiloten in Ausbildung ange-
halten werden, eine halbe Stunde vor
Frühschichtbeginn zu erscheinen»,
sagt Widmer. Ins gleiche Kapitel ge-

hört die Kritik des Fahrpersonals,
dass man sich quasi in der Freizeit auf
dem iPad über die eigenen Dienstplä-
ne und News vom Betrieb zu infor-
mieren habe.

Stadt versus Kanton
Beim Thema Personal geht es ums
Geld. Hier hat der Zürcher Verkehrs-
verbund unter der Obhut von Regie-
rungsrätin Carmen Walker Späh (FDP)
mitzureden. Widmer weist auf die po-
litische Komponente hin. Der Ver-
kehrsrat sei bis jetzt nicht bereit, den
Rahmen-Gesamtarbeitsvertrag anzu-
erkennen, den die VBZ mit den Ge-
werkschaften Syna, Transfair und
dem Verband des Personals öffentli-
cher Dienste (VPOD) ausgehandelt ha-
ben. Die schlechten Arbeitsbedingun-
gen hängen also indirekt mit der Hal-
tung des Verkehrsrates zusammen.

VBZ-Fahrer kritisieren Arbeitsbedingungen
Mitarbeitende der Verkehrs-
betriebe Zürich klagen an:
Dauerstress, der krank
macht, permanenter Druck
durch die Vorgesetzten und
als ungerecht empfundene
Bewertungen. Die VBZ-
Führung widerspricht.

Lorenz Steinmann, Pascal Wiederkehr

Die VBZ machen Schlagzeilen, auch mit immer mehr Unfällen. Ob das einen Zusammenhang mit dem gestressten Personal hat? Archivfoto: mai.

Hervorgehobene Zitate sind reprä-
sentative Originalaussagen von gut
50 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern des VBZ-Fahrdienstes. Sie ha-
ben sich gegenüber dieser Zeitung
offen geäussert. Grundsätzlich
wird betont, dass man «nicht ge-
gen den Betrieb per se» sei. Die
Auskunftspersonen sind anonymi-
siert, weil sie dem Amtsgeheimnis
oder der arbeitsrechtlichen Treue-
pflicht unterliegen. Die Lokalinfo
hat die VBZ mit allen Kritikpunk-
ten konfrontiert. Auskunft gab
Jürg Widmer. Er ist seit 2012 Lei-
ter Betrieb und somit Chef von
1500 Mitarbeitenden, darunter
rund 1400 sogenannte Fahrdienst-
mitarbeitende, also Buschauffeu-
rinnen und Trampiloten.

Im Rahmen der Recherche
wurden auch Gespräche und Ab-
klärungen mit Gewerkschaften,
Unfallexperten und anderen Ver-
kehrsbetrieben geführt. (ls./pw.)

Zur Recherche

AUF

EIN WORT

Kostendruck, Zeitnot, psychischer
Druck und Angst: Das Berufsleben
einer Busfahrerin oder eines Tram-
piloten in der Stadt Zürich ist kein
Zuckerschleck. Miese Arbeitsbedin-
gungen und als Dank ein niedriger

Lohn, trotz riesiger Verantwor-
tung – irgendwie will das nicht in
unser schönes Zürich-Bild passen.
Denn es geht hier nicht etwa um
Mitarbeiter irgendeiner Firma in ir-
gendeiner Bananenrepublik, son-
dern um VBZ-Angestellte.

Wer also früh in den Bus steigt
und anschliessend mit dem Tram
zur Arbeit fährt, wird unweigerlich
zum Komplizen einer wohlorgani-
sierten Ausbeutung. Anders kann
man es leider nicht formulieren,
wenn man die schockierenden
Schilderungen der VBZ-Angestell-
ten liest. Dabei gehen wir alle da-
von aus, dass hier in Zürich ein
fairer Lohn für gute Arbeit selbst-
verständlich ist: Und das insbeson-
dere, wenn man für Vater Staat ar-
beitet. Doch Fehlanzeige.

Es ist höchste Zeit, dass sich
der zuständige Stadtrat Michael
Baumer dieser Sache annimmt und
sein angetretenes Erbe näher unter
die Lupe nimmt, da in seinen Wir-
kungsbereich auch die Verkehrsbe-
triebe Zürich gehören.

Andreas Minor

Es ist Zeit
zu handeln
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Das Künstlerische mit dem Kulinarischen zu

verbinden, ist ein Wunsch, der die Menschheit

seit je beseelt. Doch gemach, mit «Clowns &

Kalorien» haben Marion und Frithjof Gasser

das Rezept gefunden. Ihr Motto seit zwanzig

Jahren: Das Variété ist tot – es lebe das Variété!

Wer hier eintaucht, erlebt eine andere Welt. Ei-

ne Welt der Röschen und Rösschen, der Kron-

leuchter und Kerzenständer, der goldenen Erz-

engel und samtigen Sofas. Kurzum, eine üp-

pig-kitschige Welt. Schon beim Entree, dessen

Intérieur sich ans Variété der Fünfzigerjahre

anlehnt, und erst recht zu Tisch. Was hier auf-

gedeckt wird, verdient das Prädikat «Spekta-

kel». Dinnerspektakel, um genau zu sein. Dabei

sind die exquisiten Menüs, die selbst Gourmet-

köche höchsten Rangs inspiriert haben, nur das

eine. Nicht minder aufwändig gestalten sich de-

ren Dekoration und Präsentation. Geschlagene

43-mal geht Marion Gasser, Co-Direktorin und

Köchin aus Leidenschaft, an einem Teller vor-

bei, ehe nur der erste von vier Gängen steht –

und das bei jedem der bis zu 140 Gäste. Das

Auge knabbert und kostet, schmaust und

schlemmt schliesslich mit. Weil der Mensch

aber seit je anspruchsvoll is(s)t, reichen Gau-

menfreuden und Augenweiden nicht. Entstan-

den ist ein Verzehrtheater. Ein Dîner artistique.

Ein Fest für die Sinne. Dazu gehören Ohren

und Gemüt genauso.

Für jeden Geschmack etwas
Gerät eine Nummer ins Stocken, heisst es flexi-

bel sein. «Frische Rösti wird es bei uns deshalb

nie geben», hält Marion Gasser fest. Experi-

mente im Vorfeld hingegen sehr wohl. Das Re-

sultat lässt sich an der Vielfalt der Speisen able-

sen, wobei man einzelne Geschmackskombina-

tionen nie erwarten würde. Gepaart mit den ar-

tistischen Darbietungen, ergeben sie die perfek-

te Mischung. Eine Mischung, die einen arabi-

schen Scheich einst derart bezauberte, dass er

«Clowns & Kalorien – das Original» gleich fix

für Dubai zu buchen hoffte. Allein, Marion und

Frithjof Gasser widerstanden dem Lockruf.

Zum Glück, denn siebzig Prozent ihrer Gäste

sind Wiederholungstäter. (pd./pm.)

Ein Fest für alle Sinne
Das Verzehrtheater «Clowns & Kalo-
rien» gastiert mit neuem Programm
und 4-Gang-Dinner in Winterthur.
Es feiert dieses Jahr das 20-jährige
Bestehen.

Exquisite Menüs werden serviert.  Foto: zvg.

Dinnerspektakel «Clowns & Kalorien – das Original».
22. November 2019 bis 2. Februar 2020. Winterthur
– Areal Zeughausstrasse 50. Mo bis Sa jeweils 19 Uhr.
So jeweils 18 Uhr. www.clowns.ch

Die Lokalinfo verlost 3× 2 Tickets für die

Aufführung am 30. Dezember. Schicken Sie

ein Mail bis spätestens 22. Dezember mit

Betreff «Clowns & Kalorien» an folgende

Adresse:

lokalinfo@lokalinfo.ch

Wettbewerb

Keine Korrespondenz über den Wettbewerb.

Rechtsweg ausgeschlossen.

Die Aktienmärkte zeigen sich aktuell bei geo-

politischen Risiken stressresistent. Weder der

Handelskrieg zwischen China und den USA,

noch die unendliche Brexit-Geschichte oder

die Eskalationen im Nahen und Mittleren Os-

ten scheinen sie gross zu beunruhigen. Die

globalen Aktienmärkte haben sich über das

ganze Jahr 2019 sensationell entwickelt. Auch

der Swiss Market Index (SMI) ist seit Jahres-

beginn um rund Prozent gestiegen.

Kennzahlen steuern die Kurse
Schwache Konjunkturdaten hingegen sorgen

«zuverlässig» für Nervosität an den Märkten

und verunsichern im Hinblick auf Einschät-

zungen der zukünftigen Entwicklung an den

Finanzmärkten. Auch die letzthin veröffent-

lichten, durchwegs enttäuschenden Prognosen

im In- und Ausland und die jüngsten Makro-

zahlen aus den USA haben die Anleger

verunsichert.

Mit einer Zinssenkung war es der US-No-

tenbank FED jedoch gelungen, die Anleger

wieder zu beruhigen, respektive ihre Hoffnung

auf weitere zu wecken und so auch ihren Opti-

mismus für die Aktienmärkte zu befeuern.

Doch bereits neue Hindernisse tauchen am

US-Horizont auf und nähren die Befürchtun-

gen einer Verlangsamung des weltweit wich-

tigsten Wirtschaftsmotors: Der langjährig kon-

stante Rückgang der Arbeitslosenzahlen

scheint ins Stocken zu geraten und die Banken

üben vermehrt Zurückhaltung bei der Vergabe

billiger Kredite.

Tiefzins und lockere Geldpolitik
sprechen für Aktien
Auch in Europa deuten die Kennzahlen auf ei-

ne Abschwächung des Wirtschaftswachstums

hin. Erst kürzlich wurden die entsprechenden

Prognosen um 0,2 Prozent nach unten auf

1 Prozent korrigiert. Ein Festhalten der euro-

päischen Notenbanken an ihrer gelockerten

Geldpolitik ist zu erwarten. Sie werden ihr

Geld weiterhin günstig anbieten, um die Inves-

titionsfreude der Unternehmen und die Kauf-

kraft der Konsumenten nicht zum Erliegen zu

bringen. Sie führt aber auch dazu, dass unver-

mindert grosse Summen in den Obligationen-

markt investiert werden, was wiederum die

Zinsen von als sicher geltenden Obligationen

noch tiefer sinken lässt. Angesichts der gross-

zügigen Liquiditätsversorgung der Finanz-

märkte durch die Zentralbanken sowie der

unsicheren Konjunkturentwicklung, werden

Aktien auch weiterhin die vergleichsweise at-

traktivste Anlagekategorie darstellen. Zu un-

wahrscheinlich scheint es, dass sich die Zins-

situation in den ersten Monaten des kommen-

den Jahres entschärfen wird.

CLIENTIS ZÜRCHER REGIONALBANK

Wirtschaft wiegt mehr als Weltpolitik

Clientis Zürcher Regionalbank, Goethestrasse 18,
8001 Zürich. Telefon 044 250 64 00, zrb.clientis.ch.

Daniel Kräutli ist Leiter der Filiale Zürich bei
der Clientis Zürcher Regionalbank. zvg.

Publireportage

ANZEIGEN
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Das Muggenbühl-Team wünscht Ihnen 
besinnliche Weihnachstage und nur 

das Beste im Jahr 2020

Über die Festtage geöffnet, am 
24. Dezember 2019 abends und 
am 25. Dezember 2019 sowie 
am 1. Januar 2020 ganzer Tag 
geschlossen. 

An Silvester offerieren wir jedem Gast ein Glas Prosecco. 
Drei verschiedene Silvestermenüs.

Wir wünschen unseren Kunden frohe Festtage und 

 alles Gute fürs neue Jahr.

Restaurant & Pizzeria TOMATE 
Soodstrasse 63, 8134 Adliswil, Telefon 043 928 31 32 

7 Tage offen: Mo–Fr 9.00–23.00 Uhr, Sa + So 10.00–23.00 Uhr 
www.tomate-adliswil.ch, info@tomate-adliswil.ch

Eiskalter Wind wehte durch die Gas-

sen des Neubaugebiets Greencity. Da

kam es gerade recht, dass die Sup-

penküche am vergangenen Freitag

einen Halt in der Manegg einlegte.

Luljeta Selmanaj trotzte der Kälte

und schenkte mit ihrer Kollegin

hausgemachte Suppen aus. Minestro-

ne, Gemüse- und Kürbissuppe wärm-

te die Mägen der Gäste, dazu gab es

Glühwein.

Die Besucherinnen und Besucher

machten es sich am wärmenden La-

gerfeuer oder im Inneren des Stand-

orts Greencity des Gemeinschaftszen-

trums Leimbach gemütlich. Zudem

sorgte der Chor «Stimmen der Far-

be» für die musikalische Unterma-

lung des Abends.

«Mir bereitet es einfach Freude,

Freiwilligenarbeit für das Quartier zu

leisten», begründet Selmanaj ihr En-

gagement. In der sich entwickelnden

Greencity ist die Freiwilligenarbeit

sehr wichtig für das Zusammenleben.

Viviane Borsos, Verantwortliche für

Quartierarbeit am GZ Leimbach, ist

erfreut über das Engagement der Be-

völkerung. Weil das Quartier neu sei,

würden sich sehr viele engagieren, so

Borsos. In Greencity gibt es mehrere

Genossenschaften, welche das Zu-

sammenleben untereinander fördern.

Darum findet Borsos: «Es ist Aufgabe

des Gemeinschaftszentrums, die

Menschen aus den verschiedenen

Teilen der Greencity zusammenzu-

bringen.» Dies soll mit Aktionen wie

der Suppenküche geschehen. (yas.)

Suppen verbinden Greencity-Quartier

Luljeta Selmanaj schöpft Suppen vor dem Adventsfenster der Greencity-Filiale des GZ Leimbach. Foto: yas.

Der Schweizer Blasmusikverband

lancierte für das Jahr 2019 das Pro-

jekt «Vier Jahreszeiten des tiefen

Blechs». Ziel ist, die tiefen Blechblas-

instrumente dem Nachwuchs, Wie-

dereinsteigern und dem Publikum

schmackhaft zu machen. Jeder Jah-

reszeit ist eine Instrumentengruppe

zugeteilt. Im Frühling waren es die

Es- und Waldhörner, im Sommer das

Euphonium, das Bariton- und das Te-

norhorn, der Herbst gehört den Po-

saunen, und im Winter schliessen

nun die Bässe das Jahr ab.

Das «tiefe Blech» der Harmonie

Wollishofen ist ein faszinierendes Re-

gister, welches einen sehr guten Zu-

sammenhalt hat. Derzeit die einzige

Frau im Register ist die Waldhornis-

tin Jolanda Humbel, die neben dem

Posaunisten Patrick Isker und den

beiden Euphonisten Peter Vogt und

Andi Bischof sitzt. Sie werden unter-

stützt durch die Bassisten Thomas

Heusser und Turi Brunner.

Spannend ist, wie sich das Regis-

ter entwickelt hat und stetig weiter-

entwickelt. Einige Bläser sind bereits

«alte Harmonie-Hasen» und spielen

schon Jahrzehnte im Verein mit. An-

dere haben das Instrument gewech-

selt oder spielen sogar verschiedene

Instrumente. Thomas Heusser zum

Beispiel begann seine musikalische

Karriere auf der Klarinette. Aus einer

Not heraus wechselte er zur Tuba.

Die Harmonie ist froh, dass er sie

nicht nur mit seinem Bass begleitet,

sondern auch als Vizedirigent ein-

springt, wenn unser Dirigent Lorenz

Stöckli nicht da ist. Aus diesem

Grund hat sich Turi Brunner dazu

entschlossen, nach über 35 Jahren

von der Trompete zur Tuba zu wech-

seln. Mit viel Elan und Einsatz hat er

das Instrument innert weniger Mona-

te beherrschen gelernt. Die zwei sit-

zen jetzt neben dem Schlagzeug und

stabilisieren harmonisch den Rhyth-

mus des Vereins. Andi Bischof und

Peter Vogt sind die zwei Euphonisten.

Als grosse Polka-Fans spielen sie das

Tenorhorn, welches dieselbe Tonlage,

aber eine andere Konstruktion auf-

weist. Ursprünglich spielte Andi Po-

saune und Peter Tenorsaxofon. Sie

harmonieren nicht nur im Orchester,

sondern bereichern die Konzerte mit

virtuosen Euphonium-Soli. Daneben

zeichnen sie sich als begeisterte Or-

ganisatoren der Vereinsreisen aus.

Vor einiger Zeit konnte Lorenz Stöckli

sie dazu motivieren, gewisse Stücke

mit der Posaune zu spielen. Andi und

Peter sind in der Lage, während des

Konzerts zwischen Euphonium, Te-

norhorn und Posaune abzuwechseln.

Als neustes Mitglied des tiefen

Blechs ist Patrick Isker als Vollblut-

posaunist dabei. Mit seinem musika-

lischen Können und seiner langjähri-

gen Erfahrung ist er posaunenmässig

das Zugpferd. Dabei liess er es sich

natürlich nicht nehmen, sich eben-

falls ein Tenorhorn zu organisieren,

damit er bei den lüpfigen Polka-Stü-

cken gemeinsam mit Andi und Peter

brillieren kann.

Sie tragen schwere Koffer
Jolanda Humbel spielte viele Jahre

als Projektmusiker auf dem Wald-

horn am Kirchenkonzert mit. Als die

Harmonie sie als Aktivmitglied auf-

nehmen durfte, war es eine grosse

Bereicherung. Sie hat sich auf ihrem

Instrument in den letzten Jahren un-

glaublich entwickelt und steht den

Männern im Register in keiner Weise

nach. Im Gegenteil, sie organisierte

sich eine Posaune und gewöhnte sich

an ein ganz anderes Mundstück und

auch an eine andere Tonlage.

Es ist unglaublich, mit wie viel

Herzblut das «tiefe Register» die vie-

len Herausforderungen meistert. Für

Konzerte tragen sie jeweils zwei bis

drei Instrumentenkoffer mit sich. Die

Tuba mit Koffer wiegt mehr als zehn

Kilogramm und die beiden Bassisten

transportieren sie selbstständig an je-

des Konzert und jede Probe. Trotz-

dem haben sie noch genügend Puste,

um ihre wichtige Aufgaben im Korps

wahrzunehmen. Der Sound, den sie

abliefern, ist einfach der Hammer.

Harmonie Wollishofen stellt ihre
tiefen Blechblasinstrumente vor
Jungen Blechblasinstrumente
schmackhaft machen:
Der Blasmusikverband
lancierte dafür das Projekt
«Vier Jahreszeiten des tiefen
Blechs». Nun schliessen
die Bässe das Jahr ab.

Bettina Brunner*

* Bettina Brunner ist im Vorstand der
Harmonie Wollishofen.

Schon im Dezember 2018 erfreuten

wir uns am schönen Adventskran

im Greencity-Quartier, gut zu sehen

von Wollishofen aus. Ich habe etwas

nachgeforscht und herausgefunden,

dass für diese schöne Weihnachtsbe-

leuchtung die Firma Estermann AG

in Geuensee verantwortlich ist, und

mich dort bedankt. Und in dieser Ad-

ventszeit erstrahlt der Kran wieder

mit einer brennenden Adventskerze

im weihnachtlichen Glanz. Eine tolle

Idee, danke an die Organisatoren.

Priska Mattiazzo, 8038 Zürich

LESERBRIEF

Ein adventlicher Kran

Leuchtet im Sihltal: der Kran der Firma Estermann AG. Foto: zvg.
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Auf zwei Bankreihen sitzen Männer

und Frauen im kleinen Spital im afri-

kanischen Togo. «Man blickt in er-

freute, grimmige, interessierte, ver-

wirrte Gesichter», heisst es im Tage-

buch der Schweizer Stiftung «ToGo

opening eyes». Jeder der Patienten

ist mit seinen Angehörigen hier,

manche von ihnen sind blind. Ein

Team von Augenärzten, Anästhesis-

ten und Operationsschwestern aus

der Schweiz hat an diesem Montag

im September viel vor. Dabei ist auch

die Zürcher Augenärztin Dominique

Mustur, die eine Praxis in Wollishofen

hat. Insgesamt neun Katarakt-Opera-

tionen, also Behandlungen von grau-

em Star, stehen an diesem Tag an.

Sie verlaufen alle erfolgreich.

Die Stiftung «ToGo opening eyes»

hat sich dem Kampf gegen den grau-

en Star verschrieben. Bei dieser

Krankheit trübt sich die Augenlinse.

Ist die Krankheit fortgeschritten, se-

hen die Betroffenen wie durch ein

Milchglas. Wird der graue Star nicht

behandelt, kann man daran erblin-

den. Togo gilt als eines der ärmsten

Länder der Welt, es fehlen Augenärz-

te. Dementsprechend ist die Unter-

versorgung gross. Hier springt die

Stiftung ein: Sie will mit kostenlosen

Augenbehandlungen helfen.

Patienten kommen von weit her
Schon zum zweiten Mal operiert

Dominique Mustur in Vogan, das et-

wa eineinhalb Stunden mit dem Auto

von der Hauptstadt Lomé entfernt

liegt. «Vogan ist klein, der Ort hat nur

etwas über 1000 Einwohner», er-

zählt die 44-Jährige. Die Strasse sei

voller Schlaglöcher, die Infrastruktur

schlecht ausgebaut. «Immerhin ver-

fügt das Spital über einen gut ausge-

rüsteten Operationssaal, aber leider

keine Ausrüstung für Augenoperatio-

nen», sagt Mustur. Diese wird in Con-

tainern aus der Schweiz mitgebracht.

Die Einsätze dauern jeweils zwei

Wochen.

Das Angebot hat sich herumge-

sprochen: Manche Menschen reisen

bis zu 600 Kilometer, um sich behan-

deln zu lassen. Eine Operation dauert

von 15 Minuten bis zu einer Stunde.

Das Team behandelt nur Menschen,

bei denen der graue Star sehr weit

fortgeschritten ist. «In fast allen Fäl-

len operieren wir bei Erkrankten nur

ein Auge – damit wir so vielen wie

möglich helfen können», erklärt die

Augenchirurgin, die Afrika schon oft

bereist hat. In Kapstadt arbeitete sie

acht Monate lang in der Augenklinik

der dortigen Universität. Die Nachbe-

handlungen übernimmt togolesisches

Spitalpersonal, das durch die Stiftung

ausgebildet wurde.

«Man kann nicht die Welt verän-

dern, aber Menschen helfen», sagt

Mustur selbstkritisch. Sie freue sich

über jede erfolgreiche Operation. Die

Einsätze in Togo würden die Alltags-

probleme der Bevölkerung in der

Schweiz und in ganz Westeuropa je-

des Mal wieder relativieren.

Zürcher Augenärztin operiert in Togo
Einsätze in einem der
ärmsten Länder der Welt:
Die Augenärztin Dominique
Mustur behandelt Menschen
in Togo, die an einer
Augenkrankheit leiden.

Pascal Wiederkehr

Die togolesische Kleinstadt Vogan ist etwa 60 Kilometer von der Hauptstadt Lomé entfernt. Hierhin reiste Dominique Mustur, um zu operieren. Fotos: Stiftung ToGo opening eyes

Der nächste Einsatz von Augenärztin
Dominique Mustur ist im Herbst 2020
geplant. Spenden: Stiftung «ToGo opening
eyes». IBAN: CH49 00232 23210 99 56 4B.
Infos: www.stiftung-togo.ch

Augenärztin Dominique Mustur in ihrer Praxis. Foto: pw.Die Infrastruktur ist im afrikanischen Land Togo schlecht ausgebaut – so auch die Strassen.

Dominique Mustur operiert im kleinen Spital in Vogan.

Togo ist ein Kleinstaat in Westafri-

ka mit rund 8 Millionen Einwoh-

nerinnen und Einwohnern. Offizi-

ell wird Französisch gesprochen,

die Sprachen Ewe und Kabiyé sind

Nationalsprachen. Das Land mit

einer Fläche von 56 785 Quadrat-

kilometern gehört zu den ärmsten

Staaten der Welt. Togo grenzt

an Ghana, Burkina Faso und

Benin. (pw.)

Über Togo
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2020

Der Kirchenkreis zwei wünscht 

Ihnen frohe Weihnachten und 

einen guten Start ins neue Jahr!

www.reformiert-zuerich.ch/zwei

Besuchen Sie unsere Internetseite

www.wollishofen-zh.ch

Organisation Leimbacher Konzerte
Fürs Quartier und darüber hinaus!

Anregende, spannende Musikerlebnisse.

Allen Leserinnen und Lesern und Musikinteressierten 
frohe Festtage und alles Gute im 2020.

Wir freuen uns, Sie wiederzusehen zum 
«Neujahrskonzert» des Trio Fontane  

am So, 12. 1. 2020, um 17.00 Uhr mit CD-Taufe. 
Zum feinen Künstlerapéro sind alle eingeladen.

Ref. Kirche ZH-Leimbach, Wegackerstrasse 42

Infos unter www.leimbacherkonzerte.ch
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Der Quartierverein 

Zürich-Leimbach 

wünscht frohe Festtage

www.leimbach-zh.ch

Waffenplatzstrasse 10

8002 Zürich

Telefon 044 202 70 83

Frohe Festtage
Vom 19. Dezember 2019 

bis 7. Januar 2020 bleibt 

das Geschäft geschlossen.

Die besten 
 Glückwünsche zum 

Jahreswechsel
Willy Nagel + Sohn 

Apparatebau 
Inhaber Bruno Nagel

Frymannstrasse 74 
Tel. 044 482 08 59 
Fax 044 482 08 61 

info@blechnagel.ch
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Frohe 

Festtage und 

ein Prosit auf 

das Jahr 2020 

wünscht Ihnen

Ihr Heinz Wüst

Albisstrasse 76, 8038 Zürich

Tel. 044 482 04 88

www.coiffure-heinz.ch

Wir wünschen unseren 

Eltern und Kindern alles 

Gute und Glück im 2020

www.kinderkrippe-alexis.ch 
www.kinderkrippe-pika.ch

Alexi’s Kinderkrippe Pika Kinderkrippe

Ich wünsche

all meinen Kunden

frohe Festtage und

ein glückliches 2020

Podologin SPV

Anita Nauer
Tannnenrauchstrasse 78 

8038 Zürich 

Telefon 044 482 22 66
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Seit 69 Jahren wird jährlich der

Sportler des Jahres ausgezeichnet.

Heuer ging die Goldtrophäe zum ers-

ten Mal an einen Schwinger. Der am-

tierende König Christian Stucki setz-

te sich vor Tennis-Ass Roger Federer

und Mountainbiker Nino Schurter

durch. Roger Federer, selber in

Dubai, liess sich durch seine Eltern

Lynette und Robert Federer an der

glanzvollen Gala im Leutschenbach

vertreten. Bei den Frauen räumte

Leichtahletik-Star Mujinga Kam-

bundji ab. Sie wurde überlegene

Sportlerin des Jahres vor Skirenn-

fahrerin Wendy Holdener und Ten-

nisspielerin Belinda Bencic. Die erst-

mals vergebene Auszeichnung MVP

des Jahres für den Mannschaftssport-

ler des Jahres ging an Roman Josi,

Captain des NHL-Teams Nashville

Predators. Er wurde per Handy zuge-

schaltet.

Der goldene Teppich und der gla-

mouröse Cocktail-Empfang vor der

Livesendung war eine grosse Bühne

für alle Sportler, Funktionäre, gelade-

nen Freunde und Verwandten der

Nominierten sowie ehemaligen Ge-

ehrten. Darunter auch Beach-Volley-

ballerin Joana Heidrich in umwer-

fender Robe oder Triathletin Daniela

Ryf. Beide Sportlerinnen kamen mit

dem Bruder. Die Gala-Show in den

SRF-Studios wurde musikalisch be-

gleitet von Adel Tawil und Rapper

Stress. Durch den Abend führten

Sandra Studer und Rainer Maria

Salzgeber. Unter den Gästen auch

Swiss-Olympic-Präsident Jürg Stahl,

der frühere Nationalratspräsident,

der, wie er sagte, seiner Tätigkeit als

Parlamentarier nicht nachtrauere:

«Es war eine intensive und sehr

schöne Zeit, aber jetzt warten andere

Aufgaben.»

Beschwingte Premiere
bei den Sports Awards

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Von links: Dana Bencic, Mutter von Belinda Bencic, und Roger Federers
Eltern Lynette und Robert Federer.

Sportlerin des Jahres 2019 Mujinga Kambundji mit ih-
rer Schwester Ditaji (r.).

Paralympische Sportlerin des Jah-
res Manuela Schär.

Sportler des Jahres 2019 Schwingerkönig Christian
Stucki mit Ehefrau Cécile.

Zurück aus New York: Sänger Ba-
schi mit Alana Netzer.

Trophäen-Sculpteur Stephan
Schmidlin, Geraldine Dondit.

Volleyball-Geschwister: Joana Hei-
drich mit Bruder Adrian.

Formel-1-Ikone Peter Sauber mit
seiner Frau Christiane.

Dabei: Sabine und Jürg Stahl,
Swiss-Olympic-Präsident.

ANZEIGEN

Redaktion und Verlag:

Lokalinfo AG

Buckhauserstrasse 11

8048 Zürich

Telefon 044 913 53 33

E-Mail: lokalinfo@lokalinfo.ch

www.lokalinfo.ch

Das ganze Jahr gut informiert: www.lokalinfo.ch
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Donnerstag, 19. Dezember

Führung «Gitagovinda»: 12.15 Uhr, Muse-
um Rietberg, Gablerstrasse 15.

Samstag, 21. Dezember

Führung «Surimono»: 14 Uhr, Museum
Rietberg, Gablerstrasse 15.

Sonntag, 22. Dezember

Klavierkonzert Tommy Hofmann:
10.30 Uhr, Alterszentrum Mittelleimbach,
Leimbachstrasse 210.

Führung «Fiktion Kongo»: 11 Uhr, Muse-
um Rietberg, Gablerstrasse 15.

Führung «Weltbewegend»: 14 Uhr, Muse-
um Rietberg, Gablerstrasse 15.

Soul Christmas: Valeria Dora (Sopran),
Christoph Dora (Bass), Benjamin Blatter
(Flügel). 17 Uhr, Alte Kirche Wollishofen,
Kilchbergsteig 21.

Mittwoch, 25. Dezember

Weihnachtsmusik: 14.30 Uhr, Grossmüns-
ter, Zwingliplatz.

Führung «Fiktion Kongo»: 18.30 Uhr,
Museum Rietberg, Gablerstrasse 15.

Donnerstag, 26. Dezember

Führung «Gitagovinda»: 12.15 Uhr, Muse-
um Rietberg, Gablerstrasse 15.

Samstag, 28. Dezember

Führung «Surimono»: 14 Uhr, Museum
Rietberg, Gablerstrasse 15.

Sonntag, 29. Dezember

Führung «Fiktion Kongo»: 11 Uhr, Muse-
um Rietberg, Gablerstrasse 15.

Führung «Weltbewegend»: 14 Uhr, Muse-
um Rietberg, Gablerstrasse 15.

Dienstag, 31. Dezember

Silvester Ueli-Moser-Quartett:
14.30–15.30 Uhr, Alterszentrum Mittel-
leimbach (Cafeteria), Leimbachstrasse 210.

Donnerstag, 2. Januar

Führung «Gitagovinda»: 12.15 Uhr, Muse-
um Rietberg, Gablerstrasse 15.

Samstag, 4. Januar

Führung «Surimono»: 14 Uhr, Museum
Rietberg, Gablerstrasse 15.

Sonntag, 5. Januar

Führung «Fiktion Kongo»: 11 Uhr, Muse-
um Rietberg, Gablerstrasse 15.

Führung «Weltbewegend»: 14 Uhr, Muse-
um Rietberg, Gablerstrasse 15.

Mittwoch, 8. Januar

Führung «Fiktion Kongo»: 11 Uhr, Muse-
um Rietberg, Gablerstrasse 15.

Quartiertreff Enge

Gablerstrasse 20, 8002 Zürich
Telefon 044 201 60 64
www.quartiertreff.ch

Der Treff ist ab Sa, 21.12.2019, bis und
mit So, 5.1.2020, geschlossen. Ausge-
nommen das Tischbombenbasteln vom 27.
und 28.12. (siehe unten). Wir wünschen
allen schöne Feiertage und einen guten
Rutsch ins neue Jahr 2020! Am 6. 1. Be-
grüssen wir euch herzlich im neuen Jahr.

Fr, 27., und Sa, 28.12.: jeweils 14–18 Uhr:
Tischbombenbasteln. Moritz bastelt mit
euch an zwei Tagen die verrücktesten
Tischbomben. Kosten: Fr. 25.– kleine
Tischbombe, Fr. 35.– grosse Tischbombe.
Anmeldung an werken@quartiertreff.ch.

Di, 7.1., 17 Uhr: Sternsinger/innen der
6. Klasse sind zwischen 17 und ca. 19 Uhr
im Quartier unterwegs und singen bei
euch. Dabei sammeln sie Geld für Bedürfti-
ge. Von 17 bis ca. 17.30 Uhr besuchen sie
den Treff und freuen sich auf eurenBesuch.

Mehr Infos zu obigen Terminen sowie zu
weiteren regelmässigen Angeboten unter
www.quartiertreff.ch sowie auf Facebook
unter www.facebook.com/quartiertreff.ch

Spielsaal im Neubühl: Fr, 10. Januar,
14 bis 17 Uhr

Kinderhaus Entlisberg

FamilienTreff Entlisberg
Frohalpstrasse 76, 8038 Zürich
044 412 89 89
entlisberg@zuerich.ch
www.stadt-zuerich.ch/familientreff

Babymassage – Bindung durch Berührung
– es hat noch Plätze frei: Ein Kurs für
Babys im Alter von 4 Wochen bis 12 Mona-
te in Begleitung ihrer Bezugsperson.

GEMEINSCHAFTS-
ZENTREN & QV

Jeweils samstags von 14.00 bis 15.30 Uhr,
Total Fr. 120.– für 5 Lektionen. Anmel-
dung: martina.sevilla@gmx.ch

Spieltreff Sunneschii im Entlisberg – Es
hat noch freie Plätze: Jeweils am Diens-
tag von 14.15 bis 17.15 Uhr und Freitag-
morgen 8.15 bis 11.15 Uhr, pro Mal Fr.
40.– inkl. Zwischenmahlzeit und Bastel-
material. Infos: Tel. 078 757 66 62 oder
natascia.sciarra@hotmail.com

Spieltreff Blüemli im Entlisberg – Es hat
noch freie Plätze: Jeweils am Dienstag-
und Donnerstagmorgen, 8.15 bis 11.00 Uhr
pro Mal Fr. 37.– inkl. Zwischenmahlzeit und
Bastelmaterial. Infos: Tel. 079 560 14 50
oder caesaravia@hotmail.ch

Spielgruppe Kunterbunt im Entlisberg –
Es hat noch freie Plätze: Jeweils am Mitt-
wochmorgen, 8.30 bis 11.30 Uhr, pro Mal
Fr. 37.– inkl. Bastelmaterial. Infos: Tel.
076 380 26 49 oder annina@stendardo.ch

Kinderhaus Fasnacht: Wir freuen uns auf
verkleidete Kinder in Begleitung ihrer Be-
zugsperson am Mittwoch, 5. Februar 2020,
14.00 bis 15.00 Uhr Schminken, 15.00 Uhr
Start Umzug mit Guggenmusik mit Zvieri.

Neuer Veranstaltungskalender 2020
online unter www.stadt-zuerich.ch

GZ Leimbach

Leimbachstrasse 200, 8041 Zürich
Telefon 044 482 57 09
www.gz-zh.ch/leimbach

GZ Bistro: Weihnachtsferien ab Sa, 21. De-
zember, ab 7.1.2020: Di bis Fr 9 bis 11 Uhr
und 14 bis 18 Uhr, Sa 9 bis 15 Uhr

Offener Spielraum: Weihnachtsferien ab
Sa, 21. Dezember, ab 7.1.2020: Di bis Fr,
14 bis 18 Uhr, Sa 9 bis 15 Uhr

ChrabbelTreff: Do, 19. Dezember/9. Januar,
9 bis 11 Uhr, für Eltern und Kleinkinder, GZ
Bistro, Spielraum offen, Konsumationskosten

Sprach-Café Deutsch: Do, 19. Dezem-
ber/9. Januar, 9.30 bis 10.45 Uhr

Kleinkinder Malen: Do, 19. Dezember/
9. Januar, 10 bis 11.30 Uhr, GZ Standort
Manegg, Maneggplatz 22, Kinder von 2 bis
4 Jahren in Begleitung, ab Fr. 2.–

Knirps-Atelier: Fr, 20. Dezember/10. Ja-
nuar, 10 bis 11.30 Uhr, Kinder ab 3 Jahren
in Begleitung, Fr. 8.–

Offenes Töpferatelier: Sa, 21. Dezember,
Erwachsene und Kinder ab 1. Klasse, ohne
Anmeldung, Plätze beschränkt!

Atelier am Mittwoch: Maskerade, Mi,
8. Januar, 14 bis 17 Uhr, ab 1. Klasse,
Jüngere in Begleitung

WerkBrache am Mittwoch: Hot Pot –
Baden auf der Brache, Mi, 8. Januar, 14 bis
17.30 Uhr, ab Schulalter oder in Begleitung

Weihnachts-/Betriebsferien: von So,
22. Dezember 2019, bis und mit Mo,
6. Januar 2020, bleibt das GZ geschlossen

GZ Wollishofen

Bachstrasse 7, 8038 Zürich
Standort Albisstrasse, Albisstrasse 25
Standort Neubühl, Erligatterweg 53
Kontakt: Tel. 044 482 63 49
gz-wollishofen@gz-zh.ch, gz-zh.ch

GZ Wollishofen, Bachstrasse 7

Suppenküche im Quartier: Fr, 20. Dezem-
ber, 17 bis 19 Uhr, BRS, Brügger, RepServi-
ce, Albisstrasse 102

Kinder Spielsaal: Do, 19. Dezember, und
So, 22. Dezember, 13 bis 17 Uhr

GZ Wollishofen, Standort Neubühl,
Erligatterweg 53

Spielsaal im Neubühl: Fr, 20. Dezember,
14 bis 17 Uhr

Zeichen- und Malkurs: Do, 9.1., gratis
Schnupperlektion, 14 bis 15.15 Uhr.
Info/Anmeldung: Michaela Stavova,
michaela@stava.me

QV Wollishofen

www.wollishofen-zh.ch
Ortsmuseum Wollishofen
Widmerstrasse 8, 8038 Zürich

«Wollishofen – eine Zeitreise»: Daueraus-
stellung zur Geschichte Wollishofens. Von
den Pfahlbauern bis in die Gegenwart.
Öffnungszeiten: jeden So 14 bis 16 Uhr,
oder nach Vereinbarung (ortsmuseum@
wollishofen-zh.ch). Geschlossen an Feier-
tagen und während der Schulferien

Quartierverein Enge

www.enge.ch

Wochenmarkt auf dem Tessinerplatz:
Jeden Donnerstag von 10.30 bis 19.00 Uhr

Pfarrei St. Franziskus

www.st-franziskus.ch

Samstag, 21. Dezember

ab 17.00 Uhr, Beichtgelegenheit
17.30 Uhr, Eucharistiefeier

Sonntag, 22. Dezember

 9.30 Uhr, Eucharistiefeier
11.15 Uhr, Eucharistiefeier
16.00 Uhr, Santa Messa in lingua italiana

Dienstag, 24. Dezember

10.00 Uhr, Eucharistiefeier im AH «Im Ris»
17.00 Uhr, ökum. Familiengottesdienst
In der reformierten Kirche «Auf der Egg»
23.00 Uhr, Christmette

Weihnachten, Mittwoch, 25. Dezember

10.00 Uhr, Festgottesdienst zu Weihnachten
mit Franziskus Chor
10.15 Uhr, Wortgottesdienst im PZ Entlisberg

Heiliger Stephanus, Do, 26. Dezember

10.00 Uhr, Eucharistiefeier

Samstag, 28. Dezember

ab 17.00 Uhr, Beichtgelegenheit
17.30 Uhr, Eucharistiefeier

Sonntag, 29. Dezember

 9.30 Uhr, Eucharistiefeier
11.15 Uhr, Eucharistiefeier
16.00 Uhr, Santa Messa in lingua italiana

Silvester, Dienstag 31. Dezember
18.00 Uhr, Eucharistiefeier
zum Jahresabschluss

Neujahr, Mittwoch, 1. Januar
10.00 Uhr, Eucharistiefeier

Samstag, 4. Januar
ab 17.00 Uhr, Beichtgelegenheit
17.30 Uhr, Eucharistiefeier

KIRCHEN

Sonntag, 5. Januar
 9.30 Uhr, Eucharistiefeier
11.15 Uhr, Eucharistiefeier
16.00 Uhr, Santa Messa in lingua italiana

Evang.-ref. KG Zürich Kirchenkreis zwei

Alle Gottesdiensttermine finden Sie
im «reformiert.lokal» oder auf unserer
Website unter: www.reformiert-zuerich.ch

Samstag, 21. Dezember
19.00 Uhr, Weihnachtskonzert
Chöre der Kirche Enge und Instrumentalisten
Christmas Carols und Orgelwerke
Kirche Enge

Sonntag, 22. Dezember
17.00 Uhr, «Soul Christmas»
Gospel, Pop, Soul mit Valeria Dora (Sopran),
Christoph Dora (Bass) und Benjamin Blatter
Flügel), Alte Kirche
Anschliessend: Apéro mit den Künstlern
Eintritt frei – Kollekte
Information: www.valeria-dora.ch

Montag, 6. Januar 2020
18.00 Uhr, lectio divina
Pfr. Jürg Baumgartner und Vree Hufschmid
Alte Kirche
19.00 Uhr, Zytlos | Meditation
«verwoben – vernetzt – verbunden»
Anemone Eglin, Kirchgemeindehaus
Bederstrasse, Gruppenraum West

Mittwoch, 8. Januar 2020
9.30 Uhr, Fiire mit de Chliine
Ruth Cavegn, Frédéric Légeret
Kirche Leimbach
Anschliessend Znüni

Donnerstag, 9. Januar
14.00 Uhr, Jassnachmittag
Kirchgemeindehaus Bederstrasse

Veranstaltungshinweise mindestens
14 Tage vor dem Veranstaltungsdatum
an: zuerich2@lokalinfo.ch.
Keine Gewähr für eine Publikation.
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Unter der Leitung von Bettina Marion

Ulrich fand am vergangenen Freitag

im Alterszentrum Kalchbühl das vor-

weihnachtliche Kindersingen statt.

Teilgenommen haben 77 Schülerin-

nen und Schülern der Mittelstufe und

der TIK-Klasse aus der Schule Wollis-

hofen/Im Lee. In die teilintegrierte

Sonderschulklasse für Hörbeein-

trächtigte – kurz TIK – gehen Kinder

zwischen acht und zwölf Jahren mit

einer leichten bis schweren Hörbe-

einträchtigung.

Gleichzeitig durfte das Alterszen-

trum eine 28-köpfige Wandergruppe

zum Brunchen begrüssen. Gespannt

erwarteten die Bewohnerinnen und

Bewohner sowie die Gäste das Ein-

treffen der Kinderschar. Emsiges Hin-

und-her-Eilen, und schon standen die

Kinder zum Konzert bereit. Zwei

Schülerinnen der 6. Klasse führten

durch den Anlass, der seit einigen

Jahren regelmässig die Herzen der

Anwesenden von 2 bis 92 Jahren in

die Festtage einstimmt. Stille herrsch-

te im Raum. Die Schüler sangen mit

grosser Freude und viel Enthusias-

mus Weihnachtslieder, welche zum

Mitsingen animierten. Das Programm

war vielseitig gestaltet. Einige Kinder

überraschten mit ihren Soloauftrit-

ten. Die Bewohnerinnen und Bewoh-

ner, alle Gäste und die Wandergruppe

liessen sich von der wunderschönen

Darbietung fesseln. Die Schüler wur-

den mit grossem Applaus und einem

kleinen Imbiss belohnt. Danach ging

es zurück in die Schule. Auch die

Wandergruppe machte sich flotten

Schrittes auf den Heimweg. «Ein

herzliches Dankeschön an Bettina

Marion Ulrich, die Schülerschar und

alle Mitwirkenden», so die Leitung

des Alterszentrums. (pd.)

Kinder stimmten auf Weihnachten ein
Publireportage

Schülerinnen und Schüler traten im Alterszentrum Kalchbühl auf. Foto: zvg.

Surimono sind privat herausgegebene japanische Farbholzschnitte, die
als Neujahrsgrüsse verschenkt wurden. Wörtlich übersetzt heisst Surimo-
no «gedruckte Dinge». Das Museum Rietberg widmet die Ausstellung
«Surimono – Gedichtblätter der Shijo-Schule» noch bis 9. Februar 2020
diesen Holzschnitten. Weitere Informationen: www.rietberg.ch. (zh2.)

Bild: Geschenk Gisela Müller und Erich Gross

Museum zeigt gedruckte Dinge

Am Samstag, 21. Dezember, gibt die

Kantorei Enge ihr Weihnachtskonzert.

Festliche Chöre stehen auf dem Pro-

gramm. Da ist zuerst der Weihnachts-

teil aus Mendelssohns Oratorienfrag-

ment «Christus». Aus Frankreich er-

klingen Teile aus dem Weihnachtsora-

torium von Camille Saint-Saëns. Und

am Schluss sind englische Christmas

Carols zu hören. Festliche Orgelwerke,

gespielt von Olga Zhukova und Ulrich

Meldau, ergänzen das Programm.

2020 legt die Kantorei den Fokus

auf das «Stabat Mater» von Antonín

Dvorák. Am 10. April erklingt das

Werk in der Kirche Enge. Qualifizier-

te Gastsingende sind willkommen.

Die Proben sind montags von 18.30

bis 20.15 Uhr. (e.)

Kantorei Enge lädt
zum Weihnachtskonzert

21. Dezember, 19 Uhr. Reformierte Kirche
Enge, Bluntschlisteig. Vorverkauf unter:
www.musik-kirche-enge.ch.
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Neujahrsapéro des Kiwanis Club Zürich-Enge

am Mittwoch, 8. Januar 2020, um 18.00 Uhr

Besuch mit Führung in der Urania-Sternwarte,

Uraniastrasse 9, Zürich, und anschliessendem Apéro

in der Jules-Verne-Bar

Die Mitglieder von Kiwanis setzen sich aktiv für das Wohl von Kindern und der 

Gemeinschaft ein. Wenn Sie den Club, seine Mitglieder und die vielfältigen Aktivitäten 

kennen lernen möchten, sind Sie herzlich zu diesem Neujahrsapéro eingeladen. 

Wir bitten um vorgängige Anmeldung bei Herrn Bernd Jung, Programmchef, 

Telefon 076 343 70 77, oder unter bernd@jung.ag

ANZEIGEN

Bridge – die Königin

der Kartenspiele
« ª © ¨

Sind Sie interessiert, das Bridge-
Spiel kennen zu lernen? Dann
kommen Sie zum Schnupper-
abend des Bridge Corners am
Montag, 6. Januar 2020, um
18.00 Uhr in unserem Clublokal
an der Alfred-Escher-Strasse 38
in Zürich. Das Schnuppern ist
kostenlos. Eine Woche später
startet der Anfängerkurs.

Weitere Auskünfte:
Markus Wunderli, 044 799 10 73
oder E-Mail: n.schauer@gmx.ch

Andrea Wiesli entdeckte fast vergesse-

ne Klaviertrios von Hermann Goetz

und Hans Huber unter den Schätzen

der Zentralbibliothek Zürich. Beide

Komponisten haben besondere Bezüge

zur Schweiz, teils auch zu Zürich. Her-

mann Goetz beispielsweise erlebte sei-

ne Hauptschaffensphasen in Winter-

thur und Zürich und starb 1876 in

Hottingen. Er war gebürtiger Königs-

berger aus Ostpreussen. Sein Klavier-

trio g-Moll op. 1, das in diesem Konzert

zu hören sein wird, war Hans von Bü-

low gewidmet. Die Uraufführung er-

folgte am 13. Dezember 1865 in Win-

terthur. Hans Huber, gebürtiger Solo-

thurner, hingegen schuf den Löwenan-

teil seiner Werke in Basel. Sein Kla-

viertrio Nr. 1 in Es-Dur op. 20 (1880)

gehört zu den am wenigsten «entdeck-

ten» Kleinoden. Beide Komponisten

hatten mit Carl Reinecke übrigens ei-

nen gemeinsamen Förderer und Be-

zugspunkt.

Vom Trio Fontane wurden diese Ju-

welen erstmals als Neujahrskonzert der

Allgemeinen Musikgesellschaft Zürich

Anfang 2019 mit grossem Zuspruch

aufgeführt. Das Trio verfeinerte und

schliff inzwischen noch virtuos sein

Spiel. Und im Juli 2019 wurden dann

diese Diademe beim Münchener Label

Solo Musica auf CD aufgenommen.

Quasi als Tüpfli auf dem i dieses

Trilogie-Zyklus entfalten nun alle drei

Akteure ihr Können in den beiden Kla-

viertrios und mit einer Virtuosität, die

beispielhaft ist. Die Trios dürfen wohl

zu den reichsten Kammermusikwer-

ken der romantischen Literatur über-

haupt gezählt werden. Was bei den

bisher vom Trio Fontane erschienenen

CDs hervorsticht und die Aufnahmen

besonders auszeichnet, ist der Ein-

druck eines Live-Konzertcharakters,

eine spezielle Unmittelbarkeit. Inter-

pretatorisch haucht dieses Ensemble

den Trios eine Frische ein, die inspirie-

rend auf die Zuhörerinnen und Zuhö-

rer wirkt.

Die Organisatoren der Leimbacher

Konzerte freuen sich, dass das Trio

Fontane mit der Veröffentlichung und

Vorstellung seiner neuesten CD bis zu

diesem etwas verspäteten Neujahrs-

konzert in Leimbach zugewartet hat.

Diese CD-Taufe wird als eine spezielle

Ehrung für die Veranstaltungsreihe

empfunden. Die Präsentation ist mit ei-

nem reichhaltigen Apéro im kleinen

Saal des reformierten Kirchenzent-

rums verbunden, zu dem alle eingela-

den sind. (e.)

Leimbacher Konzerte gehen
auch im neuen Jahr weiter
Es ist quasi ein verspätetes
Neujahrskonzert: Das Trio
Fontane tauft seine CD.

Von links: Das Trio Fontane mit Noëlle Grüebler, Jonas Kreienbühl und
Andrea Wiesli tritt in der reformierten Kirche Leimbach auf. Foto: zvg.

Juwelen Schweizer Kompositionsschaffens,
hochromantische Klaviertrios: Konzert mit
CD-Taufe Trio Fontane am Sonntag,
12. Januar 2020, 17 Uhr. Reformierte
Kirche Leimbach, Wegackerstrasse 42.
Türöffnung: 16.30 Uhr.

Für Christmas Vibes sorgen am

Sonntag vor Weihnachten der Wollis-

hofer Pianist und Organist Benjamin

Blatter und die Wollishofer Apotheke-

rin Valeria Dora. Wie im letzten Jahr

wird auch Doras grosser Bruder

Christoph (Bass) das Publikum mit

seiner profunden Stimme und seinem

komödiantischen Talent unterhalten.

Auf dem Programm stehen Weih-

nachtslieder und Hymnen in engli-

scher Sprache. Das Spektrum ist sehr

breit: Berührende und herzerwär-

mende Lieder wie «When a Child Is

Born» oder «O Holy Night» stehen im

Wechsel mit beschwingten Melodien

und humorvollen Texten («Santa

Claus Is Coming to Town» «Rockin’

Around the Christmas Tree»). Stim-

mungsvoller Höhe- und Schlusspunkt

wird das gemeinsam gesungene «Si-

lent Night» sein.

Der Eintritt ist frei, die Kollekte

wird für das Bildungsprojekt Better

Future Foundation (Nigeria) auf-

genommen (www.bffa-online.org).

Gross und Klein sind zu diesem stim-

mungsvollen Weihnachtskonzert ein-

geladen, selbstverständlich auch zum

anschliessenden Weihnachtsapéro,

der von der Katholischen Kirchge-

meinde St. Franziskus offeriert. (e.)

Der Höhepunkt
ist «Silent Night»

Soul Christmas mit Pop, Jazz, Gospel und
Soul: Sonntag, 22. Dezember, 17 Uhr, Alte
Kirche Wollishofen, Kilchbergstrasse 13.
Zusätzliches Konzert vorab: 21. Dezember,
19.30 Uhr, katholische Kirche St. Josef.
www.valeria-dora.ch.

Der Wollishofer Pianist und Orga-
nist Benjamin Blatter. Foto: zvg.



L E T Z T E  S E I T E1 6 Zürich 2 Nr. 51 19. Dezember 2019

ANZEIGEN

Fünf Dinge, die wir in Zürich 2020
unbedingt erleben wollen
1. Den Weltmeistertitel der Schweizer
Eishockey-Nationalmannschaft
2. Die Eröffnung des geplanten Puffs
gegenüber der Roten Fabrik
3. Den Kegelabend des Gewerbever-
eins Zürich 2
4. Die Eröffnung des Kunsthauses
5. Dass das neue Flexity-Tram end-
lich durch Zürich rollt.

Häufig gehörte Aussagen
1. «Wir haben alles richtig gemacht.»
2. «Zurzeit sind alle Mitarbeiter
besetzt.»
3. «Bitte Türen freigeben.»
4. «Wir haben die Schulraumplanung
im Griff.»
5. «Wir halten am Bau der ZKB-Seil-
bahn fest.»

Stadtdurchquerung I: Politische Sla-
loms des Jahres in Sachen Rosen-
garten-Projekt
1. Karin Rykart (Grüne)
2. Martin Waser (SP)
3. Ruth Genner (Grüne)
4. Richard Wolff (AL)
5. Gottfried Keller (GLP)

Stadtdurchquerung II: Fünf Möglich-
keiten, wie man vom Seefeld nach
Wollishofen kommt.
1. Die ZKB baut eine Seilbahn.
2. Die VBZ machen die Mirage-
Trams unterwassertauglich.
3. Alfred Escher lässt Santiago Cala-
trava einen Tunnel vom Bahnhof
Stadelhofen bauen.
4. Umweltaktivistin Greta Thunberg
nimmt am Hauptbahnhof die Sihltal-
bahn und raftet 2023 durch den Ent-
lastungsstollen in den Zürichsee und
ans Mythenquai.
5. Nobelpreisträger Peter Handke geht
zu Fuss – über Rapperswil.

Unterschätzte Anlässe
1. Das Quartierspiel «Mix & Match»
von Genny Russo
2. Die geplante Lesung von Kolumnist
und SDA-Journalist Beni Frenkel
3. Die Adliswiler Adventskrippe des
Ehepaars Schmidlin/Krejci
4. Die Bündner Woche in der Adlis-
wiler Kulturschachtle
5. Die Spendensammlung der Online-
zeitung «Republik»
6. Die Weihnachtsfeier der Lokalinfo

Die erfrischendsten Züri-Quellen
1. Der neue Springbrunnen beim
Hafen Enge
2. Die Medienstelle der VBZ
3. Die neue Bar im Stadthaus Adliswil
4. Der Phallusbrunnen an der Ecke
General-Wille-/Alfred-Escher-Strasse
5. Der stillgelegte Aquibrunnen

Ausser Konkurrenz: Die wöchentli-
che Ausgabe des «Zürich 2»

Fünf Gerüchte über die Überbau-
ung Greencity
1. Hier muss man keine Kirchen-
steuer zahlen.
2. Die geplante Schule ist zu klein.

3. Die Sihltalbahn wird zweispurig.
4. Coop eröffnet einen Laden.
5. Die Überbauung sieht gar nicht so
grün aus, wie ihr Name verspricht.

Beliebteste Begegnungsplattformen
in der Stadt
1. Das Floss vor der Sauna Enge

2. Die Enge auf dem Cassiopeia-Steg
3. Die frisch erneuerte seeseitige Un-
terführung beim Bahnhof Wollishofen
4. Die kostenpflichtige Aussichtsplatt-
form auf dem Üetliberg-Turm
5. Die unverwüstliche Schatzchäschtli-
Rubrik in diversen Printmedien

Welche dieser Elektro-Trottinett-
Anbieter in Zürich gibt es wirklich?
1. Monster
2. Bird
3. Lime
4. Rykart
5. Tier
Auch kreativ: Spin

Überfliegerinnen und Überflieger
aus dem Quartier
1. Tina Aeberli (Mutter, Ärztin, sie-
benfache Weltmeisterin im Footbag)
2. Carol Bouvard (Freestyle-Welt-
meisterin)
3. Richi Beer mit seinem Kiosk für
Hunde auf der Allmend
4. Stephan Lerch, Kultbädeler, Strand-
bad-Mythenquai-Urgestein und ZKB-
Seilbahn-Gegner
5. Christian Traber als Samichlaus
und Lobbyist, damit Greencity doch
noch zu Leimbach kommt.

Welches dieser Bücher hat Peter
Handke nicht geschrieben?
1. Versuch über den Stillen Ort
2. Versuch über die Müdigkeit
3. Versuch über die Jukebox
4. Versuch über den Pilznarren
5. Versuch über die Sukkulenten-
sammlung

Die Stadträte in Harry Potter (nach
der Buchvorlage)
1. Corine Mauch als magistrale Pro-
fessor Minerva McGonagall
2. Andreas Hauri als Chefheilerin
Madam Poppy Pomfrey
3. Filippo Leutenegger als Schulleiter
Albus Dumbledore
4. Karin Rykart als Hermine Granger
(wegen der Frisur)
5. Richard Wolff als Harry Potter mit
Hund Daisy statt Eule Hedwig
6. André Odermatt als treuer Hauself
Dobby
7. Raphael Golta als Ron Weasley, der
immer in der zweiten Reihe steht
8. Daniel Leupi als Quidditch-
Starspieler Viktor Krum
9. Michael Baumer als Ernie Prang,
Chauffeur des magischen Busses
Noch unbesetzt: Bösewicht Lord Vol-
demort

Pascal Wiederkehr,

Lorenz Steinmann,

Alexander Vitolic

Von Slaloms, Stadträten und Schatzchäschtli
Was gibt es Schöneres als
die Jahresendlisten? Wie
immer gilt die Unschulds-
vermutung. Immerhin:
Die meisten Listen sind
freundlich-positiv wie das
«Zürich 2» meistens auch.

Die Listen erheben keinen Anspruch auf
Vollständigkeit, und sie sind auch nicht
besonders ausgewogen.

Spritzt vermutlich am höchsten: Der neue Springbrunnen beim Hafen Enge. Foto: Pascal Wiederkehr

Er betreibt den beliebten Kiosk auf der Allmend: Richi
Beer mit seiner Deutschen Dogge. Foto: Jeannette Gerber

Überfliegerin Tina Aeberli: Mutter, Ärztin und
Weltmeisterin im Ballsport Footbag. Foto: Jolanda Flubacher


